
j

Abonnementspreis
l ü r T h o r n  und Vorstädte frei ins H aus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Ps. monatlich; 
sür a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ausgabe
t ägl i ch abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fernsprech-Anschluß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Invaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.
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Politische Tagesschau.
Die Entscheidung über die P e rso n a lv e r­

ä n d e ru n g e n  in den h ö h e re n  R eichs­
ä m t e r n  dürften der „Kreuzztg." zufolge 
erst im August fallen, nach der Rückkehr des 
Kaisers aus Rußland.

Im  Reichstage wird beabsichtigt, eine 
Interpellation über die Art und Weise der 
Ausführung des B ö r s e n g e s e t z e s  ein­
zubringen.

Die reichsgesctzliche R e g e l u n g  des  
Hy p o t h e k e n b a n k we s e n s ,  die in früheren 
Jahren wiederholt versucht worden ist, ohne 
daß es zur Verabschiedung der dem Reichs­
tag vorgelegten Gesetzentwürfe gekommen 
wäre, ist jetzt von neuem in Angriff ge­
nommen worden. Da der Gegenstand zum 
Theil in das Gebiet des Privatrechts hin­
übergreift, so mußte die Erledigung bis zum 
Zustandekommen des bürgerlichen Gesetz­
buchs vertagt werden. Vom Reichs-Justiz- 
amt ist zunächst eine Anzahl von Sachver­
ständigen berufen worden, um sich über eine 
Reihe wichtiger, mit der Technik des 
Hypotheken-Bankwesens zusammenhängender 
Fragen, die in dem aufzustellenden Gesetzent­
wurf entschieden werden müssen, gutachtlich 
zu äußern. Die Berathungen werden morgen 
beginnen und mehrere Tage in Anspruch 
nehmen.

Wie der „Vorwärts" mittheilt, hat die 
Parteileitung der s o z i a l d e m o k r a t i ­
schen Partei Deutschlands beschlossen, den 
diesjährigen P a r t e i t a g a m  3. Oktober in 
Hamburg abzuhalten. Auf der Tagesord­
nung steht unter anderem die Stellungnahme 
der Partei zu den preußischen Landtags­
wahlen.

Die Meldung vom Tode des Hotteutotten- 
häuptlings H e n d r i k  W i t b o i  bestätigt 
sich einem in Berlin eingegangenen Telegramm 
zufolge nicht.

Der K ö n i g  v o n  S i a m  ist mit den 
Prinzen und seinem Gefolge am Dienstag 
Abend aus Jschl in W i e n  eingetroffen und 
vom Kaiser Franz Josef, der auf der Fahrt 
zum Bahnhöfe von der Volksmenge stürmisch 
begrüßt wurde, sowie von den Erzherzögen

Otto, Ludwig, Viktor und Eugen, ferner von 
den Spitzen der Zivil- und Militär-Behörden 
empfangen worden. Der Kaiser begrüßte 
den König und die Prinzen mit einem herz­
lichen Händedruck, ebenso die Erzherzoge. 
Nach erfolgter gegenseitiger Vorstellung 
schritten die Monarchen die Ehrenkompagnie 
ab, worauf die Fahrt zur Hofburg erfolgte. 
I n  den Straßen waren die Truppen der 
Wiener Garnison aufgestellt. Die Monarchen 
wurden vom Publikum aufs ehrerbietigste 
begrüßt. — Ferner wird aus Wien vom 23. 
Juni gemeldet: Kaiser Franz Josef empfing 
heute Vormittag den König von Siam, 
welcher sich hierauf nach der Kaisergruft 
begab, wo er bereits vorher einen pracht­
vollen Kranz am Sarge des Kronprinzen 
Rudolf hatte niederlegen lassen. Der König 
blieb einige Zeit am Sarge des Kronprinzen 
und machte sodann einen Rundgang durch 
die Gruft. — Unter anderen Auszeichnungen 
hat der König den Ministern Graf Go- 
luchowski, Graf Badeni und Edler von 
Krieghammer, sowie dem Chef des General­
stabes Frhrn. v. Beck den Weißen Elephanten- 
Orden verliehen.

Deutsches Reich.
Berlin, 23. Juni 1897.

— Se. Majestät der Kaiser ging gestern 
Abend auf Helgoland an Land, wo ihm ein 
jubelnder Empfang bereitet wurde. Der 
Kaiser übernachtete auf der „Hohenzollern" 
und besichtigte heute Vormittag die Schutz­
anlagen auf der Düne von Helgoland.

— „Eine Flotte ersten Ranges", lauten 
die Worte, die der Kaiser unter die umfang­
reiche graphische Darstellung der englischen 
Flotte gesetzt hat, die Dienstag Mittag in 
der Wandelhalle des Reichstages ausgestellt 
worden ist. Die Zeichnung umfaßt 73 
Panzerschiffe (Schlachtschiffe und Küstenver- 
theidiger), 39 Kreuzer 1. Klasse, sowie 114 
Kreuzer 2. und 3. Klaffe. Diese Tabelle ist 
ebenfalls den städtischen Vertretungen zuge­
gangen.

— Der Handelsminister Brefeld hat für 
heute Abend an eine größere Zahl von M it­

gliedern des Herrenhauses und des Hauses 
der Abgeordneten Einladungen zu einem 
„Bierabend" ergehen lassen.

— Der Kultusminister hat in einem 
neuerlichen Erlasse an die Provinzial-Schul- 
kollegien darauf aufmerksam gemacht, daß 
Ueberschreitungen der auf den verschiedenen 
Klassenstufen der höheren Lehranstalten statt­
haften Höchstzahlen der Schüler mit Ent­
schiedenheit fernzuhalten sind. Wo einer 
Ueberfüllung durch die dabei zunächst in 
Frage kommende Beschränkung der Neuauf­
nahme auswärtiger Schüler nicht vorgebeugt 
werden kann, sind rechtzeitig die geeigneten 
Maßnahmen zu ergreifen, um die Theilung 
der betreffenden Klassen herbeizuführen.

— Die jüngsten Inhaber des Eisernen 
Kreuzes sind der am 31. März 1854 ge­
borene Major Friedrich von Maffow und der 
ani 24. Mai 1854 geborene Major und 
Bataillonskommandeur im Grenadierregiment 
Königin Olga (1. württembergisches) Nr. 119 
Rampacher. Der letztere wurde mit Aus­
bruch des Krieges 1870/71 vom Kadetten 
zum Portepöefähnrich befördert, marschirte 
mit 16 Jahren zwei Monaten ins Feld und 
erwarb sich das Eiserne Kreuz vor Paris. Seine 
Ernennung zum Offizier erfolgte am 31. 
Dezember 1870.

— Der Major v. Wißmann, von Dr. 
Bumiller begleitet, ist, wie der „Vossischen 
Zeitung" geschrieben wird, in Brüssel ein­
getroffen. König Leopold hat Herrn von 
Wißmann sofort empfangen und zur Tafel 
gezogen. Er ist mit großer Auszeichnung in 
Brüssel empfangen worden, und die hervor­
ragenden belgischen Afrikaforscher Komman­
dant Van Göle, die Kapitäne Storms und 
Le Marine! haben ihm ihre Aufwartung 
gemacht.

— Geyeimrath Dr. v. Leyden ist von 
seiner Bukarester Reise zurückgekehrt und hat 
bereits seine Vorlesungen wieder aufge­
nommen.

— Der vom Rothen Kreuz am 24. 
April nach dem griechischen Kriegsschauplatz 
entsandte Sanitätszug ist unter Führung

des Oberstabsarztes Korsch gestern nach 
Berlin heimgekehrt.

— Eine hiesige Korrespondenz meldet,
daß der Reichstagsabgcordnete für Neu- 
stettin, Professor Dr. Paul Förster, aus der 
Fraktion der deutsch-sozialen Reform-Partei 
ausgeschieden sei. Die „Staatsb.-Ztg." be­
merkt zu der Meldung: Wir können diese
Meldung nach Erkundigung an maßgebender 
Stelle bestätigen ; Professor Förster wird auf 
dem antisemitischen Boden als Fraktionsloser 
bleiben und glaubt, für seine Person außer­
halb der Fraktion der antisemitischen Sache 
besser dienen zu können als bisher.

— Abg. Singer hat zur Handwerker- 
Organisations - Vorlage einen Art. 10 be­
antragt, welcher den Regierungsentwurf, 
betr. Arbeiterschutz in der Konfektionsbranche, 
in dieses Gesetz hineinarbeiten will.

— Jnr Monat Mai d. J s . haben 2605 
Schiffe (gegen 1702 Schiffe im Vorjahre) mit 
einem Netto - Ranmgehalt von 201959 Re­
gistertons (1896: 139935 Registertons) den 
Kaiser Wilhelm-Kanal benutzt und, nach Ab­
zug des auf die Kanalabgabe in Anrechnung 
zu bringenden Elblootsgeldes, an Gebühren 
96331,20Mark (1896: 78261,48 Mark) ent­
richtet.

Köln, 23. Juni. Die „Kölnische Zeitung" 
meldet aus Luxemburg: Graf Henckel von
Donnersmarck, Botschaftsrath in Konstanti­
nopel, ist zum deutschen Minister-Residenten 
in Luxemburg ernannt worden.

Das Jubiläum der Königin 
Viktoria.

L o n d o n ,  23. Juni. Den Blättern 
zufolge befindet die Königin sich sehr Wohl 
und leidet in keiner Weise unter den gestrigen 
Anstrengungen.

Aus allen Theilen des britischen Reiches, 
von Hongkong bis Vancouver, von den Ost- 
und Westküsten Afrikas, aus Australien rc. 
laufen Berichte über festliche Veranstaltungen 
ein. Nur iu Ostindien war die Feier ernst 
infolge der Pest und Hungersnoth. I n  
Kalkutta und Bombay wurden öffentliche

Herrgottswege.
Bauernroman von A. v. H ah n.

(Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

M aria wußt's Wohl selbst nicht, wo's bei 
der Mutter fehlte, daß sie sich ihr nicht so 
anschmiegen konnte, wie's ihr zärtliches Herz 
gern gemocht hätte, aber sie hatte es doch 
von klein auf herausgefühlt, daß der 
Mutter nichts daran lag, wenn sie ihr lieb­
kosend nahte, und darum hatte sie erst den 
Hanslvater mit ihrem ganzen Schatz von 
Kindesliebe und Zärtlichkeit überschwemmt, 
und als es später so gut zwischen ihr und 
der Base Ursula wurde, dieser ihr ganzes 
liebes Herz entgegengetragen.

So war's eine Reihe von Jahren hinge­
gangen und M aria ein schönes, blühendes 
Mädchen von sechzehn Jahren geworden, das 
gar fleißig war in Haus und Hof und sich 
nicht scheute, überall mit anzugreifen, aber 
auch viel Schönes und Nützliches gelernt 
hatte, was nicht gerade in einen Bauernhof 
hineingehörte.

Gerade wie's die Ursula mit Alois ange­
fangen, an dem sie einen regen Geist und 
vieles entdeckt hatte, was nach ihrem Sinn 
zu schade war, um ungepflegt zu verkümmern, 
gerade so hatte sie mit der Maria nicht 
Ruhe gelassen, bis Tonerl J a  und Amen ge- 
s " u d  die Dirn alle Tage hinunter ge­
lassen hatte zum Herrn Pfarrer, von dem sie 
m Sachen unterrichtet wurde, die in der 
Dorffchnle nicht gelehrt wurden, und bei 
dessen «Schwester sie mit Nadel und Scheere 
lernte""  ̂ leiblichen Werkzeug hantiren

ihrem Wesen war, die bäuerische Art und 
das Grobe und Ungeschlachte hatte sie seit 
ihrer Jugendzeit nicht mehr so recht leiden 
können, seit jener Zeit, wo sie als Freundin 
der Pfarrersschwester selbst viel im Pfarr- 
hause unten verkehrt hatte.

Sie war mit ihr, die als Kind mit dem 
Pfarrherrn ins Dorf gekommen war, die 
letzten Schuljahre zusammen gewesen, und 
die beiden Mädchen hatten sich innig anein­
ander angeschlossen.

Später hatte der Pfarrer seine Schwester 
m ein Kloster geschickt, wo ihre Ausbildung 
vollendet wurde. Als sie dann als er­
wachsenes Mädchen zurückkehrte, um dem 
Bruder den Haushalt zu versehen, hatte 
sie die alte Freundschaft mit Ursula vom 
Gundelhof wieder aufgenommen.

Ursula war dann im Pfarrhause ein-und 
ausgegangen und hatte dort viel gesehen, 
was anders war, als im Gundelhofe, und 
was mehr nach ihrem Sinne war.

Damals — es war vordem, ehe der 
Vetter des Pfarrherrn zur Erholung seiner 
Gesundheit vorübergehend im Pfarrhause 
Quartier genommen hatte —, damals hatte 
sie sich's im Stillen gelobt, wenn sie 
heirathen und Gott ihr Kinder schenken 
sollte, dann müßten sie so sein und so 
denken lernen wie diese Menschen, zu denen 
sie mit Bewunderung und, weil sie anders 
war, mit heimlich nagendem Schmerz 
emporsah.

Das Heirathen war ihr aber dann als 
etwas arg Schlimmes vorgekommen, als ihr 
der Vater diesen und jenen Freier zuführte 
und sie immer nur mit heimlicher Sehn­
sucht an den fremden Vetter des Pfarrers 
zurückdenken mußte, der sie beim Mondschein, 
als er sie einmal bis an den Hof herauf 
heimbegleitet hatte, bei der Hand ge­
nommen und sie ein liebes Dirndl genannt.

Zuletzt gab er ihr das silberne Herz zum 
Andenken.

An den sollte sie fortan immer und 
immer in heißer Sehnsucht denken müssen, 
denn er war am nächsten Tage abgereist, 
und Ursula hatte ihn nie wieder gesehen, 
nur manchmal noch von ihm gehört. Aber 
vergessen hatte sie ihn nicht können.

Als der Vater dann plötzlich gestorben 
war, drängte auch niemand mehr in sie, eine 
Ehe einzugehen, denn Franz, ihr Bruder, 
verstand als junger Sägemüller schon ebenso 
gut zu rechnen, als er's später bewies. 
Ursula war ihm als Schwester mit ihren 
zwanzigtausend Thalern eine angenehme Zu­
gabe zu dem Gundelhofe.

So war Ursula die alte Urschel ge­
worden, der man's nicht ansah, was für 
Wünsche hinter der runzligen S tirn gekreist 
und welche Geschichte in der eingefallenen 
Brust begraben lag.

Aber ihre Liebe für die andere Art war 
jung geblieben. Das zeigte sie erst am 
Alois, dem sie von dem Gefühl mitgetheilt 
und es in seiner Brust großgezogen hatte.

Der Bruder war ihr in dem Eifer, 
Alois anders werden zu lassen als die 
anderen Burschen im Dorfe, entgegenge­
kommen, weil's ihm ein heimlicher Herzens­
wunsch geworden war, einen seiner Söhne 
Gott zu weihen.

Freilich hatte er damals wohl nicht 
daran gedacht, daß ihm der liebe Gott den 
Friedl rauben könnte, den er zum Bauern 
und zu seinem Nachfolger erziehen wollte. 
Darum hatte er's seinem Gewissen gönnen 
können, den Alois Pfarrer werden zulassen. 
Da Alois damals, als Friedl starb, schon 
mitten drin im Studiren und zum Bauern 
verdorben war, weil er schon zuviel fremde 
Gedanken hatte, die nicht hineinpaßten in 
den Stand, er und seine Frau aber damals

auch noch zwei stattliche Leute waren, denen 
der liebe Gott noch gut und gerne Kinder 
schenken konnte, so ließ er Alois bei seinem 
Beruf.

Jetzt hatte es Ursula mit M aria so ge­
macht. Sie bat die Pfarrersleute, mit 
denen sie seit vielen Jahren durch das 
Alter und so manches, was die Zeit ge­
bracht hatte, auseinander gekommen war, 
M aria hinkommen zu lassen und ihr einen 
Theil von dem mitzutheilen, was sie 
vor den anderen Leuten im Dorfe voraus­
hatten.

So war's gekommen, daß M aria täglich 
ins Dorf hinunterpilgerte und daß sie's 
lernte, den Kopf so anders zu halten und 
so anders aus den Augen herauszuschauen, 
als gäb's so viel zu überdenken für sie in 
der Welt.

Aber M aria büßte darum nichts von 
ihrer frischen Ursprünglichkeit ein. Sie blieb 
darum doch ein liebes, schlichtes und herziges 
Mädchen. —

Es war im Frühling, und der Wind 
strich noch rauh um die Berge.

Da kam M aria einmal mit ganz heißen 
Wangen nach Hause und erzählte der 
Ursula, bei der sie immer zuerst eintrat mit 
ihrem Kram, daß im Pfarrhause unten ein 
fremder Herr eingekehrt wäre, nicht mehr 
ganz jung, aber auch nicht alt, mit einem so 
lieben Gethu, daß M aria gleich gemeint 
hätte, den müßt' sie gern haben.

Ursula war erst heimlich iu ihrem 
Herzen erschrocken, wie man erschrickt, wenn 
einem eine wilde Freude Plötzlich ins Herz 
niederzuckt.

Dann aber hatte sie aufgeathmet und 
sich besonnen, daß es ja bald fünfzig Jahre 
her sei und daß der, an den sie dachte, 
nimmer einkehren könnte für sie, nicht so,



Subskriptionen, Speisungen Armer und 
andere Liebeswerke veranstaltet.

Anläßlich der Jubelfeier wurden in Eng­
land 20000 Gefangene freigelassen, darunter 
400 Galeerensträflinge.

D u b l i n ,  23. Juni. Auf dem Stadt­
hause wurde gestern Abend von einigen 
Personen eine schwarze Flagge auf halbmast 
gehißt. Nach einer halben Stunde wurde 
sie wieder heruntergeholt und durch die 
Straßen getragen unter Geleit eines 
Zuges von Männern, die mit Stöcken be­
waffnet waren und „Gott schütze Irland" 
sangen. Die Demonstranten wurden schließ­
lich von der Polizei zerstreut. Ein anderer 
Zug trug einen Sarg mit der Inschrift: 
„Das britische Reich". Eine begleitende 
Musikbande spielte einen Trauermarsch. Eine 
gewaltige Volksmenge bildete das Gefolge. 
Auf dem Wege des Zuges wurden viele 
Fensterscheiben durch Steinwürfe zertrümmert.

Provinzialnachrichten.
? Schönsee, 23. Juni. (Todesfall.) Heute 

früh starb der noch in den besten Mannesjahren 
stehende Herr Kreisschulinspektor Neidel von hier 
im Dlakonissenkrankenhause inThorn. M it seinen 
Angehörigen betrauern seinen Tod tief die Lehrer 
des Hnspektionsbezirkes Schönsee, denen er ein 
treuer Berather und Helfer war. Eine unheil­
bare Halskrankheit setzte seinem Leben frühzeitig 
ein Ziel.

Graudenz, 23. Juni. (Eine Divisionsübung) 
mit bespannten Fußartilleriegeschützen, an welcher 
das 1. und 2. Bataillon des Fußartillerie-Re- 
giments Nr. 15 theilnehmen, wird vorn 24. bis 
26. Ju n i auf dem Schießplätze Gruppe stattfinden. 
Zu der Uebung ist eine größere Anzahl von 
Offizieren des Kürassier-Regiments Nr. 5, des 
1. Leibhusaren- und des Trainbataillons Nr. 2 
kommandirt worden.

Marienwerder. 23. Juni. (Provinzialsest der 
Gustav-Adolf-Stiftung.) Der gestern aus Anlaß 
des Provinzialfestes der westpreußischen Gustav- 
Adokf-Stiftung im Dome veranstaltete Festgottes­
dienst war ungemein stark besucht; einige Damen 
wurden ohnmächtig und mußten hinausgeführt 
werden. Der Festpredigt hatte Herr Schawaller 
aus Braunsberg den Bibeltext 1. Mose 37, 15—16 
zu Grunde gelegt. Die Liturgie hielt Herr Dom­
prediger Grunau und das Schlußgebet sprach 
Herr Superintendent Böhmer - Marienwerder. 
Verschönt wurde die kirchliche Feier durch Ge­
sänge des Großen Domchors. I n  der Festpredigt 
wurde Anklage gegen die evangelischen Christen, 
welche der Kirche lau gegenüberstehen, erhoben; es 
gelte nicht nur der äußeren Noth, sondern nament­
lich auch der inneren Noth der christlichen Kirche 
zu steuern. Nach dem Festgottesdienste vereinigten 
sich die etwa 70 Geistlichen zu einem Frühstück 
bei Hezner. Um 12 Uhr begannen im Dom unter 
Vorsitz des Herrn Generalsuperintendenten Dr. 
Döblin die Hauptverhandlungen, welchen zahl­
reiche Gemeindemitglieder beiwohnten. Nach einem 
Eingangsgebet des Herrn Superintendenten 
Kähler-Neuteich begrüßte Herr Konststorial- 
Präfident Meher die Versammlung, indem er auf 
das Einvernehmen zwischen Kirchenbehörde und 
Gustav-Adolf-Verein hinwies und dem Wunsche 
Ausdruck gab, daß diese schöne Verhältniß nie ge­
trübt werde und der Gustav-Adolf-Verein auch 
ferner wachsen und gedeihen möge. I n  seiner E r­
widerungsrede schilderte Herr Döblin die Ent­
wickelung des Gustav-Adolf-Vereins während der 
letzten 10 Jahre und bat den Herrn Konsistorial- 
Präsidenten, sein Wohlwollen auch fernerhin der 
Gustav-Adolf Sache zu Theil werden zu lassen. 
Herr Superintendent Kähler-Neuteich brachte die 
Glückwünsche der westpreußischen Provinzial- 
Shnode und betonte, daß der Ausbau der 
evangelischen Kirche in Westpreußen der uner­

müdlichen Wirsamkeit des Gustav-Adolf-Vereins 
zu danken ist. Liebesgaben haben gestiftet: die 
städtische höhere und die höhere Privat-Töchter- 
schule zu Marienwerder, das Gymnasium, die 
Mädchen - Volksschule, die Komfirmanden des 
Kirchspiels, die Kirchengemeinde Rehhof, Marien­
werder und der Danziger Gustav-Adolf-Frauen- 
Verein. Folgende Kirchengemeinden haben u. a. 
Gaben erhalten: Prechlau Kruzifix und Altar­
bekleidung, Lubiewo 2 bronzene Leuchter und 
Kruzifix, Kladau (Diözese Danziger Höhe) Har­
monium, Subkau Taufschüssel, Villisaß Kruzifix, 
Burg Belchau Kruzifix; eine Kanzel und eine 
Kopie des Plockhorst'schen Altarbildes in Marien­
werder (Geschenk des Marienwerderer Gustav- 
Adolf - Frauen - Vereins) erhielt die Gemeinde 
Neudorf. Herr Generalsuperintendent Dr. Döblin 
erklärte, daß das Gustav-Adolf-Fest noch niemals 
so glänzend verlaufen sei, wie das diesjährige in 
Marienwerder; er war des Lobes voll über die 
hier gefundene Gastfreundschaft. Die vorgestern 
und gestern veranstalteten beiden Kollekten im 
Dome haben 310 Mark ergeben. Die Jahres- 
Einnahmen des Gustav-Adolf-Haupt-Vereins be­
trugen 67 526,22 Mk., die Ausgaben 67269,75 Mk., 
sodaß der verbleibende Bestand 256,58 Mk. beträgt. 
Dem Schatzmeister wurde Entlastung ertheilt. 
Die große Liebesgabe im Betrage von 1119,68 
Mark wurde der Kirchengemeinde Lnianno, die 
zweite Liebesgabe in Höhe von 305 Mark der 
Gemeinde Grünthal (Regierungsbezirk Danzig) 
zuerkannt. Begrüßungsschreiben hatten u. a. ge­
sandt: der Vorstand des Schlesischen und Posen- 
schen Gustav-Adolf-Hauptvereins, sowie der 
Zentralvorstand zu Leipzig. Die Verhandlungen 
endeten in der dritten Nachmittagsstunde. Herr 
Superintendent Böhmer-Marienwerder sprach das 
Schlußgebet, worauf die Anwesenden den Choral 
„Unsern Ausgang segne Gott" anstimmten. Nach­
mittags um 3 Uhr vereinigten sich die Herren 
Geistlichen mit zahlreichen Gästen und Damen 
im Zivil-Kasino zu einem gemeinsamen M ittag­
essen. Bei demselben brachte Herr General­
superintendent Dr. Döblin das Kaiserhoch aus. 
Abends fand in dem Garten des neuen Schützen­
hauses eine Nachfeier statt, zu welcher sich ein 
wohl nach Tausenden zählendes, im Schützen­
garten in solcher Zahl noch nie versammelt ge­
wesenes Publikum eingefunden hatte.

Königsberg, 23. Juni. (Ueber den Ausfall 
der Reichstagswahl) in Königsberg äußerte sich 
am Montag in einer sozialdemokratischen Partei­
versammlung in der Phönixhalle Herr Reckts- 
anwalt Haase. Er sagte u. a.: Die Freisinnigen 
haben bei der Wahlagitation eine ganz besondere 
Rührigkeit gezeigt, so auch durch den Verein 
„Waldeck", dessen Mitglieder in allen Kreisen 
eifrigst für Papendieck geworben haben. Und 
was ist der Mühe Lohn gewesen? Eine von 
Jah r zu Jah r stetig zurückgehende Zahl von 
Stimmen, trotz Börsengarten-Affaire, Börsen- 
gesetz rc. rc. und versuchter Aufreizung des 
Bürgerthums; unaufhaltsamer Rückgang dieser 
Partei nnd allmähliges Verschwinden von der 
Bildfläche ist das Los des Freisinns.

Jnowrazlaw, 23. Juni. (Besitzwechsel.) Herr 
Rittmeister Klawiter hat sein 1500 Morgen großes 
Rittergut Marcinkowo für 375000 Mark an 
Herrn Vogt-Edwinshof verkauft.

Schneidemühl, 23. Juni. (Bürgermeisterwahl.) 
I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde 
Herr Liebetanz-Schwersenz zum zweiten Bürger­
meister gewählt.

Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)_____

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Ju n i 1897.

— (P e rso n a lie n .)  Der Gerichts-Assessor 
Fähndrich in Reetz ist zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Lautenburg ernannt worden.

Der Referendar Ju liu s Loewenberg aus dem 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder ist zum 
Gerichtsassessor ernannt worden.

n—- ( P e r s o n a l i e n  von  der  E i s enbahn . )  
Versetzt: der Bahnmeister Lamottke von Culmsee 
nach Culm, der Bahnmeister-Diätar Behrens von 
Stolp nach Culmsee zur Uebernahme der Ver­

waltung der 21. Bahnmeisterei, die Bahnmeister- 
Aspiranten Diez von Graudenz nach Culm, 
Marguardt von Jablonowo nach Thorn und 
Wiese von Thorn nach Jablonowo.

— ( Z u r  R e g e l u n g  d er G eh ä l t e r  d er 
V o l k s s c h u l l e h r e r )  nach dem neuen Besoldungs­
gesetze sollen bekanntlich in den einzelnen Provinzen 
Konferenzen von Vertretern der Regierungen, der 
Bezirks- und Kreisausschüsse und der Gemeinden 
stattfinden, zu denen der Unterrichtsminister be­
sondere Kommissare entsenden wird. Zweck der­
selben soll sein, das Einkommen der Lehrer in 
gleichartigen Gruppen von Stadt- resp. Land- 
Gemeinden einheitlich zu gestalten. Für unsere 
Provinz Westpreußen ist die auf den 19. Jun i 
anberaumt gewesene Konferenz bis zum nächsten 
Monat verschoben worden. I n  S tettin  hat die 
Konferenz für die Provinz Pommern bereits am 
18. Ju n i stattgefunden. Auf dieser wurden Grund­
gehalt und Alterszulagen der Lehrer in den 
theuersten Städten der Provinz außer Stettin 
auf 1200 Mk. bezw. 150 Mk. festgesetzt, und die 
außer Grundgehalt und Altersznlagen zu zahlende 
Miethsentschädigung soll nach den lokalen Ver­
hältnissen geregelt werden.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 
25 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke. Am 
Tische des Magistrats die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohli, Bürgermeister Stachowitz, 
Stadtbaurath Schultze, Stadträthe Rudies, Mittler 
und Löschmann und Oberförster Bahr. Vor Ein­
tritt in die Tagesordnung theilte der Vorsitzende 
mit, daß die Einführung der beiden neugewählten 
Stadtverordneten Herren Kolleng und Roggatz 
heute noch nicht erfolgen könne, weil beide verreist 
seien. — Es kommen zunächst die Vorlagen des 
Verwaltungsausschusses zur Berathung, für welche 
Stv. He n s e l  referirt. 1. Das Janitzenfest. I n  
die Kommission zur Vorbereitung des Janitzen- 
festes werden die Stvv. Lambeck, Wolfs und 
Leudtke gewählt. Der Ausschuß schlägt vor, das 
Janitzenfest zur Abwechslung als Waldfest in 
Ollek zu feiern; für die Tafel sollen zwei Reh­
böcke aus der städtischen Forst geliefert werden. 
Es entspinnt sich eine lange Debatte, in welcher 
außer Waldfest in Ollek (bei ungünstiger Witte­
rung Feier in Barbarken) wieder die Abhaltung 
des Festes im Ziegeleipark evtl. mit Dampfer­
fahrt vorgeschlagen wird. Stv. Geh. Sanitäts­
rath Dr. Lindau ist gegen die Abhaltung des 
Festes im Ziegeleipark wegen des dort an­
wesenden Publikums, da es auf dem Feste immer 
ziemlich animirt zugehe. (Widerspruch). Bei der 
Abstimmung hat der Vorschlag für das Waldfest 
in Ollek die Minderheit, die Mehrheit ist dafür, 
daß das Janitzenfest in üblicher Weise im Ziegelei­
park, wie bisher immer, abgehalten wird. Die 
Lieferung der Rehböcke für die Tafel fällt weg. 
— 2. Abbruch des Turngeräthschuppens. Viel­
fachen Beschwerden aus der Bürgerschaft ent­
sprechend, hat der Magistrat den alten Geräthe- 
schuppen auf dem städtischen Turnplätze abbrechen 
lassen. Im  Termin zum Verkauf des Schuppens 
auf Abbruch ist nur eine Offerte von Herrn Kauf­
mann Zährer abgegeben worden. Auf sein Gebot 
von 100 Mk. wird ihm der Zuschlag ertheilt. 
Gleichzeitig erklärt die Versammlung nachträglich 
ihr Einverständniß mit dem bereits erfolgten Ab­
bruch. — 3. Das Mufiziren auf dem Graben­
terrain. Auf eine Petition von vielen Anwoh­
nern ist bekanntlich das Mufiziren auf dem 
Grabenterrain durch Polizeiverordnung verboten 
worden. Hiergegen ist unterm 17. Mai eine Peti­
tion von einer großen Anzahl Anwohner beim 
Magistrat eingegangen, welche bitten, daß das 
Mufiziren wieder erlaubt wird. Der Magistrat 
beantragt, die Petition abschlägig zu bescheiden, 
da man eine Polizeiverordnung nicht heute er­
lassen und morgen wieder aufheben könne. Der 
Ausschuß empfiehlt, dem Standpunkte des Ma-

^zutreten und die Versammlung be- 
emäß. Unter den Unterzeichnern der

______  üben sich, wie bemerkt wurde, viele,
die auch die vorjährige unterzeichnet haben. —

Die am 31. Mai 1897 stattgefundenen Stadt- s 
Verordneten-Ersatzwahlen werden nach erfolgter 
Prüfung für giltig erklärt. -  5. Von dem Be- 
triebsbericht der Gasanstalt Pro März und April 
1897 wird Kenntniß genommen. Der Gasver­
brauch hat gegen das Vorjahr bedeutend weiter 
zugenommen. — 6. Die E r r i c h t u n g  von 
ö f f e n t l i c h e n  B e d ü r f n i ß a n s t a l t e n .  I «  
August 1896 erklärte sich die Versammlung für 
den Bau von vier Pissoir- und Klosetanstalten, 
verschob die Sache jedoch bis zur Wiederbesetzung 
des Stadtbaurathspostens, weil die technischen 
Mitglieder der Versammlung über die Einrich­
tung der Anstalten verschiedener Meinung waren. 
Schon früher waren von der Stadtverord- 
neten-Versammlung 3 -4000 Mk. für den Zweck 
bewilligt worden. Jetzt liegt der Magistrats­
antrag vor, von der Verbindung der Anstalten 
mit Klosets wegen der erheblichen Kosten abzu­
sehen und nur auf dem Altstädt. Markte und in> 
Ziegeleiwäldchen Anstalten zu errichten, letztere 
allein mit Klosets. Wie Referent weiter mit­
theilt, hat der Magistrat inzwischen wieder andere 
Beschlüsse gefaßt und daher die Vorlage zurück­
gezogen. Referent Stv. Hensel bemerkt hierzu 
seinerseits behufs evtl. Benutzung für eine neue 
Vorlage: Bei den Jahrmärkten auf dem Neustädt- 
Markte, wie erst soeben einer stattgefunden, 
würden die Marktbuden als Bedürfnißanstalten 
benutzt. Das sei ein Zustand, wie er in einer 
S tadt wie Thorn nicht geduldet werden dürfte. 
Wenn die Polizei keine Abhilfe schaffen könne, 
dann möchten die Jahrmärkte nach dem Altstädt. 
Markte verlegt werden, wo wenigstens ein Pissoir 
und eine Bedürfnißanstalt für Frauen sei. Ober­
bürgermeister Dr. Kohli: Auf den Vorschlag der 
Baudeputation habe der Magistrat in seiner letzten 
Sitzung beschlossen, drei Bedürfnißanstalten mit 
Klosets auf dem Neustädt. Markt. Altstädt. Markt 
nnd im Ziegeleiwäldchen zu errichten. Damit 
werde wohl allen Anforderungen genügt werden.
Es würden aber weitere M ittel zu bewilligen 
sein, da sich die Kosten auf etwa 11000 Mk. stellen- 
Die neue Vorlage werde der Stadtverordneten­
versammlung baldigst zugehen. Stv. Lambeck:
Er sei verwundert, daß die Sache nicht schon 
längst zur Ausführung gebracht. Zuerst habe es 
geheißen, daß man warten müsse, bis der neue 
Stadtbaurath da sei, und nun sei darüber auch 
schon wieder ein Jah r verflossen. Solche Sachen 
dürfe man nicht auf die lange Bank schieben. 
Auch dieses Ja h r  werde gewiß wieder ablaufen, 
ohne daß etwas geschehe. Bürgermeister Stachowitz:
Die Stadtverordnetenversammlung habe ja selbst 
die Vertagung beschlossen gehabt. Stv. Lambeck- 
Dann möge wenigstens jetzt die Sache beschleunigt 
werden, damit nicht noch ein Ja h r  vergehe. Stv. 
Plehwe: Es könne kein Zweifel sein, daß die 
Bedürfnißanstalten mit Klosets nöthig seien. 
Wenn die M ittel jetzt knapp seien, so sei das be­
dauerlich, aber soviel werde Wohl immer noch da 
sein. Der Herr Stadtbanrath habe nicht Schuld 
daran, daß die Sache solange dauert; in der 
Deputation sei die Sache schon lange reif, aber 
am Magistrat liege die Verzögerung: er hätte 
schon längst Vorlage machen müssen. Man werde 
noch mehr als drei Bedürfnißanstalten brauchen. 
Oberbürgermeister Dr. Kohli: Der Magistrat 
habe die große Kostensumme gescheut. Nachdem 
sich aber die Baudeputation dafür erklärt, habe 
der Magistrat einen gleichen Beschluß gefaßt. 
Uebrigens seien die Vorermittelungen in der Sache 
sehr zeitraubend gewesen. Stv. Dietrich: Die 
Kosten würden Wohl durch die Gebühren für Be­
nutzung der Klosets zu einem Theile wieder ein­
kommen. Referent Stv. Hensel möchte den Antrag 
stellen, daß der Magistrat sofort eine neue Vor­
tage mache. Aus den Akten ersehe er, daß die 
Kosten für eine Bedürfnißanstalt nach den 
Forderungen der zur Offertenabgabe aufgeforder­
ten Firmen 3600 Mk. betragen. Stadtbaurath 
Schnitze: I n  der letzten Ausschußsitzung sei noch 
der Wunsch ausgesprochen worden, daß auch von 
den hiesigen Firmen Drewitz und Born u. Schütze 
Offerten eingeholt werden möchten. Es werde 
dies nochmals geschehen, obgleich es schon früher 
einmal geschehen sei. Die beiden hiesigen Firmen

daß sie's so zitternd spüren M ußte in der 
alten Brust.

Ursula war dann mit der Hand über den 
grauen Scheitel gefahren und hatte still vor 
sich hingenickt, während M aria weitersprach 
und dies und jenes zu schwatzen wußte von 
dem fremden Manne, den sie nur heimlich 
und verstohlen durch die halboffene Thür 
beobachtet hatte.

I n  der Nacht lag Ursula mit offenen 
Augen im Bette, warf sich hin und her und 
konnte nicht einschlafen.

Es war ihr so vieles beigekommen und 
alles wieder auferstanden, was sie schon 
längst begraben wähnte, und sie mußte es 
noch einmal durchfühlen, was sie damals in 
jahrelangem Herzweh durchgekämpft hatte. 
Ach, es war so lange krank gewesen, ihr 
armes Herz.

Eine heiße Angst stieg dabei in ihrer 
Brust auf, denn es lag wie eine Ahnung 
auf ihr, daß es der M aria nun ebenso 
gehen würde wie ihr vor langer Zeit.

Sie nahm sich vor, M aria nun nicht 
mehr ins Dorf hinunter zu lassen, so 
lange nicht, bis der fremde Mann wieder 
fort war.

Erst dann, nachdem dieser Vorsatz ihre 
Unruhe und Angst etwas beschwichtigte, schlief 
sie ein.

Am Morgen, als sie erwachte, kamen 
ihr die nächtlichen Gedanken wieder in den 
Sinn, aber jetzt, bei Tageslicht, kam ihr das 
alles ganz anders vor.

Es konnte ja nimmer so werden, wie's 
mit ihr gekommen war. Denn wenn ein 
rechter und rechtlicher Mann sich in Maria 
verliebte, dann, mochte er sein, wer er 
wollte, konnte er sie auch heimführen. Maria 
war ja wie er.

Und dann, meinte Ursula, dürfte sie 
M aria auch gerade nicht von solchen

Menschen fernhalten. Denn, wenn's nicht 
geschah, was sie heimlich hoffte von Tag zu 
Tag, daß Alois zurückkam und ,sie ihm 
M aria mitgeben konnte, damit sie sich 
draußen umsehen und sich ein Glück suchen 
konnte, dann mußte es doch der liebe Gott 
fügen, daß ihr Glück, wenn der M aria ein 
solches bestimmt war, hierher kam und sie 
suchte.

Darum, meinte Ursula, durfte sie 
die Dirn' nicht zurückhalten und mußte 
es gehen lassen, wie das Schicksal den 
Weg nahm. (Fortsetzung folgt.)

Wissen wir, wo Golgatha lag?
Eine Betrachtung an heiliger Stätte.

Von Wolf von Metzsch-Schilbach.
(Originalbericht.)

--------------- (Nachdruck verboten.)

Jerusalem ist nicht mehr das Salem von 
ehemals, das in der bilderreichen Sprache 
der Bibel so begeistert gepriesen wird. Die 
Prophezeiung hat sich an ihm erfüllt, daß 
kein Stein auf dem anderen bleiben sollte. 
Je gründlicher sich sorgliche Forscher, wie 
Baurath Schick und Robinson, mit den O rts­
verhältnissen befaßt haben, desto mehr sind 
sie zu dem Ergebniß gekommen, daß „Ll Luä", 
wie die Mohammedaner die Stadt Davids 
nennen, nicht im Entferntesten dem Jerusalem 
mehr gleicht, durch dessen Straßen Christus 
mit seinen Jüngern wandelte. Was Wunder 
auch, wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
diese Stadt nicht weniger als 32 Mal von 
feindlichen Heeren umlagert und mehr als 
ein dutzend Mal mit Feuer und Schwert 
dem Erdboden gleich gemacht worden ist. 
Um nur einigermaßen die Umgestaltungen 
zu kennzeichnen, welche hier der Wandel der 
Zeiten und der Laus der Jahrhunderte mit 
sich gebracht hat, sei nach zuverlässigen An­
gaben festgestellt, daß zahlreiche Bauten der

heutigen Stadt auf 40 bis 50 Fuß hohem 
Schutt mit ihrer Bausohle stehen. Völlig 
verschwunden ist „das Thal der Käsemacher", 
eine Senkung, die sich zu Anfang unserer 
Zeitrechnung zwischen den Bergen Zion und 
Maria in nicht unbeträchtlicher Tiefe hinzog, 
und ebenso ist das einst tief eingeschnitteue 
Kidronthal, welches zwischen dem Berge 
Moria und dem Oelberge das Weichbild der 
Stadt umgrenzte, bedeutend flacher geworden, 
als es in biblischen Zeiten war. „Von dem 
einstigen Jerusalem," so sagt Robinson, Wohl 
der bedeutendste Forscher unter allen, die 
sich mit den Oertlichkeitsfeststellungen hier 
beschäftigt haben, „ist nicht ein alter Thurm 
oder ein Thor oder eine Mauer, ja kaum 
ein Stein übrig. Man muß ebensosehr über 
die Kraft des Erbauers staunen, als über 
die ausdauernde Wuth der Zerstörer dieser 
Riesenwerke."

Nicht eine der heiligen Stätten, welche 
uns in Jerusalem gezeigt werden — weder der 
Ort, wo das Kreuz des Erlösers stand, noch 
die Grabesstelle, nicht die via. äolorosa, auf 
der Christus Hinaufschritt nach Golgatha, 
noch weniger das Haus des Pilatus und nun 
gar die verschiedenen Stellen, die hier ge­
zeigt werden als die, an denen sich die 
einzelnen Geschehnisse zugetragen haben sollen, 
welche mit der Leidensgeschichte des Herrn 
in Zusammenhang stehen — lassen sich heute 
mehr feststellen; und wenn man sich mit dem 
Für und Wider näher betraut macht, so ver­
liert man sich alsbald im Chaos.

König F r i e d r i c h  W i l h e l m  IV. hatte 
einst mit dem 1879 verstorbenen Bischof 
S a m u e l G o b a t ,  dem zweiten von Preußen 
ernannten Bischof zu Jerusalem, eine Unter­
redung, in der es dem Könige nicht nach 
dem Sinne war, daß der Bischof die Be­
hauptung aufstellte, es sei seine Ueberzeugung, 
daß dort, wo die Gläubigen jetzt die Kreuzes­

stätte suchen, diese nicht zu suchen sei. Damals 
führte der Priester aus, daß es ihm auch 
nicht nach dem Herzen wäre, wenn gerade 
jenes Fleckchen Erde, auf dem er bei so oft­
maligem Verweilen die häßlichsten Szenen, 
die widerwärtigsten Greuelthaten sich habe 
abspielen sehen, die Stelle sei, an der Christus 
für das Heil der Menschheit litt und starb- 
„Ich gestehe," so erwiderte hierauf der König, 
„daß dies ein starker Beweis zu Gunsten Ihrer 
Ansicht ist."

Die Frage: Liegt Golgatha auf der Stelle, 
wo wir es suchen? hat für Millionen Gläubige 
ein so lebendiges Interesse, daß wir ihr wohl 
einen Raum in diesen Reiseberichten ver­
statten möchten; und wir glauben dies in 
keiner besseren Form thun zu können, als 
indem wir hier die Erwägungen wiedergeben, 
die Pastor Hinck in seinem Werke „Auf 
biblischen Pfaden" als verständnißinniger 
Forscher anstellt.

Er schreibt in seinem prächtigen Buche, 
dessen Beachtung wir nicht genug jedermann 
empfehlen können: „Bei der Entscheidung dieser 
Frage kommt es garnicht auf vorgefaßte 
Herzensmeinung und auf fromme Wünsche, 
sondern vor allem darauf an, ob das jetzige 
Golgatha ehemals a u ß e r h a l b  der Stadt­
mauer gelegen habe; denn, so es heißt Jo ­
hannes 19, 2 : „ S i e  w a r  n a h e  bei  der
S t a d  t", und Matth. 26, 11: „Da kamen
etliche von den Hütern in  d ie  S t a d t  und 
verkündigten den Hohenpriestern alles, was 
geschehen war." Ferner Hebräer 13, 1^' 
„Darum auch Jesus, auf daß er heiligte da» 
Volk, hat er gelitten a u ß e n  v o r  den 
Thor . "  — Wenn es also nachgewiesen werde 
könnte, daß der jetzt für Golgatha gehaltei 
Hügel zu Christi Zeit schon wie heutzutage 
i n n e r h a l b  der Stadtmauern gelegen hem ' 
so kann er trotz allem, was man sonst l 
oder Wider seine Echtheit anführen mow '



aber die Bedürfnißanstalten nicht selbst 
°uuen, sondern ste auch von den Spezialfabriken, 
W  denen sie nicht konkurriren können, beziehen, 
«rv. Romann macht darauf aufmerksam, das; auch 
an der Weichsel eine Bedürfnißanstalt nöthig sei. 
Wrgermeister Stachowitz: Dort seien sogar zwei 
mon vorhanden. (Zuruf: Die sind aber auch 
Mach!) Stv. Plehwe: Der Zustand der alten 
Adurfnißanstalten an der Weichsel sei namentlich 
M Sommer ein sehr schlechter. — Die Versamm- 
Ä»g nimmt lediglich davon Kenntniß, daß der 
Magistrat seine Vorlage zurückgezogen hat. Der 
Ersitzende bemerkt, daß bis zur nächsten Sitzung 
Mhl eine längere Pause gemacht werden würde. 
7̂ 7. Zur Ausführung der Kanalisations- und 

Wasserleitungsarbeiten in der Albrecht-, Bismarck- 
M  Wilhelmstraße bewilligt die Versammlung 
lägyg Mk, Der Kostenanschlag des Herrn Ober- 
Wgenieurs Zechlin sür diese Arbeiten, der nicht die 
Ausführung in städtischer Regie vorsah, stellte sich 
auf 59000 Mk. — 8. Die Ueberlassung von 7,82 
«ektar Land an den Kreis Thorn zum Bau der 
Chaussee von Gr. Bösendorf nach Scharnau. Das 
Stuck Land ist schon vor acht Jahren, als die 
Chaussee gebaut wurde, abgetreten worden. Es 
handelt sich jetzt darum, zwecks Umschreibung die 
nachträgliche Genehmigung des Bezirksausschusses 
einzuholen. Die Gemeinde Scharnau zahlt als 
Entschädigung 37,50 Mk. Die Versammlung 
stimmte dem zu. — 9. Die Beschaffung einer 
Feuerspritze mit Saug- und Druckvorrichtung wird 
aus den Vorschlag der Sicherheitsdeputation be­
schlossen und der Kostenbetrag von 1950 Mk. be­
willigt. Die Feuerspritze soll von der Firma 
Ewald-Küstrin bezogen werden. — 10. Die Be­
leuchtung des Weges durch das Glacis bis zur 
Mellienstraße, dieser selbst und der Culmer 
Vorstadt. Für die Sommermonate sollen in dem 
Theile der Bromberger Vorstadt 8 und in dem 
Theile der Culmer Vorstadt 5 Straßenlaternen 
aufgestellt werden. Der Ausschuß beantragt 
hierzu, der Magistrat wolle bei der königl. Fortifika- 
tion nachsuchen, daß der Verbindungsweg von der 
Bromberger Straße zum Rothen Wege, der jetzt 
gesperrt ist. für den Verkehr von leichten Fuhr­
werken freigegeben werde. Oberbürgermeister 
Dr. Kohlt: Der Magistrat habe darüber schon 
früher einmal mit der Fortifikation unterhandelt, 
welche zur Bedingung stellte, daß die S tadt die 
Instandhaltung des Weges übernehme. Bei dem 
damalige» schlechten Zustande des Weges konnte 
die S tadt sich dazu nicht verstehen. Heute liege 
die Sache ja etwas anders, da der Weg in besse­
rem Zustande sei- Stv. Plehwe: Nicht blos 
vom Pilz aus, wie der Ausschuß wolle, sondern 
vom Weichselnfer an müsse der Weg freigegeben 
werden und zwar auch für schwere Fuhrwerke. 
Das sei für die Gewerbetreibenden der Culmer 
Vorstadt unbedingt nöthig und hätte für die 
Vorstadt große Vortheile. Jetzt hätten die Last­
fuhrwerke von der Weichsel nach der Culmer 
Vorstadt einen großen Umweg durch die Brom­
berger Vorstadt. Stv. Preuß bemerkt, daß schon 
vor langen Jahren darauf hingewiesen worden 
sei, einen solchen Verbindungsweg für die Culmer 
Vorstadt zu schaffen. Stv. Lambeck spricht sich 
ebenfalls für den Antrag Plehwe aus. Bei 
Kröcker sei der Umweg in einem schauderhaften 
Zustande. Man müsse dafür sorgen, daß der Weg 
allgemein benutzt werden könne, wenn dadurch 
auch etwas mehr Kosten entstehen. Der Antrag 
Plehwe wird einstimmig angenommen, nach dem 
Ergebniß der Verhandlungen soll evtl. auf den Aus­
schußantrag zurückgegriffen werden. Die Auf­
stellung der neuen Straßenlaternen wird nach dem 
Magistratsantrage genehmigt. — 11. E r r i c h ­
t u n g  e i n e r  e l ekt r i schen Z e n t r a l e  f ü r  
d i e  S t a d t  T h o r n .  Im  Frühjahr ist von den 
städtischen Körperschaften ein Gesuch des Inge­
nieurs Wulff-Bromberg um Einführung des elek­
trischen Lichts in Thorn abgelehnt worden, indem 
dem Gesuchsstcller zur Bedingung gestellt wurde, 
erst den Nachweis über den Ankauf der Thorner 
Pferdebahn zu liefern, deren Umwandlung in 
eine elektrische Bahn Herr Wulfs in Verbindung 
mit der Errichtung einer elektrischen Zentrale 
plant. Es ist nun durch Herrn Rechtsanwalt

nicht das alte, wirkliche Golgatha sein. 
Baurath Schick — von dem wir oben sprachen —, 
der viele Nachgrabungen angestellt und 38 
Jahre lang sich an Ort und Stelle mit der 
Angelegenheit beschäftigt hat, ist aber, wie 
er in einem werthvollen Aufsatz darlegt, zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß das 
traditionelle Golgatha und das Grab Christi 
außerhalb der früheren ersten und zweiten 
Stadtmauer lagen und erst 10 Jahre nach 
Christi Tod von Herodes in die Stadt ein- 
bezogen wurden.

Damit wäre die Mö g l i c h k e i t  der Echt­
heit des heutigen Platzes, aber allerdings 
nicht die Wi r k l i chke i t  derselben erwiesen. 
Doch dürfen wir als sicher annehmen, daß 
die christliche Gemeinde, welche ununterbrochen 
seit Christi Tod in Jerusalem bestand, gewiß 
von Geschlecht zu Geschlecht den Ort festge­
halten hat, an welchem der Heiland der 
Welt gestorben und begraben worden ist, 
und das um so mehr, als Eusebius, Bischof 
von Zäsarea (264 nach Chr.), als Augenzeuge 
berichtet, daß Kaiser Hadrian über dem 
Kreuzeshügel und der Grabeshöhle Christi 
zum Hohn einen Tempel der Venus erbaut 
und gerade hierdurch geholfen hat, bis zu 
Konstantins Zeiten ihren ursprünglichen Ort 
sicher zu bezeichnen. Hier will denn auch 
Helena, die 90 jährige Mutter dieses Kaisers 
der einer Pilgerfahrt nach Jerusalem unter 
dem Schutt das Kreuz Christi wiederge- 
luiiden haben. Geschichtlich steht jedenfalls 
n«? ^Estz daß an dieser Stätte, derselben, 
vnu ^ s t e h e n ,  Konstantin eine pracht- 
^  K-rche erbaute, die im Jahre 336 ein- 

wurde, und die aus einem Gebäude 
lick,,-,,^ gen Grabe und aus der eigent- 
des ^ lllik a  bestand, welche dem Zeichen

Lreuzes gewidmet war.
Folge die seit 336 in kontinuirlicher

u Andenken an die Kreuzigung und

Dr. Hallmnt-Bromberg ein Schreiben des Herrn 
Wulfs eingegangen, in welchem das Gesuch er- 
neuert wird. Ueber den Ankauf der Thorner 
Pferdebahn ist zwischen Herrn Wulfs und den 
Besitzern der Pferdebahn ein vollständiges Ein­
vernehmen erzielt. Das Schreiben weist auf 
me Versammlung des hiesigen Bürgervereins 
hm, in welcher bei Besprechung der elektrischen 
Lichtfrage Herr Stadtrath Mittler selbst zugegeben, 
datz die städtische Gasanstalt eine Schädigung von 
der Errichtung einer elektrischen Zentrale nicht zu 
befürchten habe. Andererseits sei von der umfang­
reichen Erweiterung der Straßenbahn und der 
Einführung des 10 P f.-T arifs  eine bedeutende 
Hebung des Verkehrs der S tadt zu erwarten. 
Was die Bedingungen des abzuschließenden Ver­
trages anlange, so sei Herr Wulfs bereit, wegen 
Abänderung einzelner Punkte in Verhandlung zu 
treten. M it Rücksicht auf diese zum Theil rich­
tigen Ausführungen ist der Magistrat der Ansicht, 
daß die Offerte des Herrn Wulfs nicht von der 
Hand zu weisen ist, und schlägt zur Prüfung der 
Sache die Wahl einer gemischten Kommission vor. 
I n  die Kommission werden die Stvv. Kordes, 
Plehwe, Dietrich, Hellmoldt und Hensel gewählt. 
Dem Magistrat bleibt es überlassen, seinerseits 
2—3 Mitglieder in die Kommission zu wählen.

(Schluß folgt.)
— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Auf vielseitiges 

Verlangen geht in Abänderung des Spielplanes 
morgen, Freitag, „Die Fledermaus", große 
Operette von Joh. Strauß in Szene. Dieses 
Menterwerk auf dem Gebiete der Operette, über­
reich an prickelnden Melodien, wird auch hier 
ferne Anzrehungskraft gewiß nicht verfehlen. Die 
Besetzung wird eine mustergiltige sein, da die

w r e  dies jetzt bei allen größeren Bühnen 
ublrch, durch Opernkräfte besetzt sind. Die 
Theaterdrrektion ist überhaupt sichtlich bemüht, 
ihrem Unternehmen das Kunstinteresse des Publi­
kums zu sichern.
cn L e i p z i g e r  S änge r ) ,  Direktion
Rarmund Hanke, haben gestern Abend im Viktoria­
garten rhre erste Soiree gegeben, die zahlreich be- 

und den beliebten Künstlern den 
lebhaftesten Beifall eintrug. Heute findet die 
zwerte Soiree statt: außerdem werden die Sänger 
am Sonnabend noch eine dritte Soiree geben.

V (Das  Schul  fest) der dritten Gemeinde- 
schule fand gestern in der Ziegelei statt. Um 
3 Uhr nachmrttags marschirte der Zug der Schule 
unter Vorantritt der Siggel'schen Kapelle vom 
^>chulhofe ab. Auf dem Festplatze wurden Kinder­
belustigungen aller Art veranstaltet, u. a. wurde 
um 8 Uhr von den Schülern der oberen Klassen 
ein Reigen aufgeführt. Abends 10 Uhr erfolgte 
der Rückmarsch.

— (Schwurger icht . )  Die Beweisaufnahme 
vermochte gestern die Geschworenen von der 
Schuld der Angeklagten Leszhnski und Sliwinski 
nrcht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuld­
sragen, worauf Freisprechung der Angeklagten 
erfolgte.

Heute fungirten als Beisitzer die Herren Amts­
richter Erdmann und Gerichtsassessor Paesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Erster 
S taatsanw alt Dr. Borchert. Gerichtsschreiber 
war Herr Sekretär Kriesel. Zur Verhandlung 
standen zwei Sachen an. Unter der Anschuldigung 
des wissentlichen Meineides nahm in der ersteren 
der Scharwerker Johann Osinski aus Amtsgrund 
Strasburg auf der Anklagebank Platz. Als dessen 
Vertheidiger meldete sich Herr Justizrath Trommer. 
Der Anklage unterlag nachstehender Sachverhalt. 
Gegen den Pferdeknecht Carl Rox aus Karbowo 
war das Strafverfahren eingeleitet worden, weil 
er den heute angeklagten Osinski körperlich miß­
handelt haben. sollte. Osinski wurde über die 
Mißhandlung rm Hauptverhandlungstermin vor 

königlichen Schöffengerichte in Strasburg 
am 11. Mai 1897 neben zwei anderen Personen 
als Zeuge vernommen. Er bekundete, daß er 
von Rox mehrere Hiebe über den Kopf bekommen 
und dabei mehrere Löcher im Kopfe davon­
getragen habe. Darüber, ob ihm die Löcher 
mittelst eines Stockes oder eines anderen W^k- 
zeuges beigebracht seien, vermochte er keine Aus-

Grablegung errichtet worden sind, stehen 
nachweislich auf demselben Grunde, und so 
dürfen wir ja Wohl annehmen, daß wir hier in 
dem 1810 vollendeten Kirchen- und Kapellen- 
bau thatsächlich auf altheiligem Bodem stehen; 
das ist eine gewiß tröstliche Erwägung für 
jeglichen Pilger im heiligen Lande, tröstlich 
zumal deshalb, weil nach unverbürgten und 
oft geradezu lächerlichen Ueberlieferungen 
ledern Fremden hier treuherzig gar manches 
gezeigt wird, was an biblische Vorgänge 
errnnern soll und doch nimmermehr wahr sein 
kann. Ist es nicht ein Unfug, wenn man 
heute noch den Baum zeigt, an dem sich vor 
"""  ^  ?000 Jahren Judas Jscharioth 
erhängt haben soll und wenn nun gar noch 
zwei ganz verschiedene Bäume für die rechten 
ausgegeben werden. Was soll man ferner 
dazu )agen, wenn selbst Diener des Wortes 
sich nicht entblöden, den Dornenbusch zu 
zeigen, in dem sich jener Widder verstrickt 
hatte, den Abraham an seines Sohnes statt 
zum Opfer darbrachte! Auch das Grab 
Methusalems und des Adams wird uns be­
zeichnet, und auf dem nahegelegenen Oelberge 
will man im Felsengrunde die letzte Fußspur 
Christi gefunden haben, die er zurückließ, als 
er von hier auffuhr gen Himmel. Ich könnte 
noch eine ganze Reihe solcher angeblicher 
Stätten aufführen, die hier in und dicht bei 
Jerusalem den frommen Pilgern als echte 
aus biblischer Zeit gezeigt werden. Wie 
unangenehm solche Täuschung berührt, ver­
mag nur der zu ermessen, der die Glaubens­
freudigkeit sieht, mit der die große Masse 
der armen Jerusalempilger aus allen Landen 
selbst solche plumpe Vorspiegelung für Wirk­
lichkeit hinnimmt.

Hier im heiligen Lande finden sich wahr­
haftig der historischen Stätten genug, daß 
man zu solchem Betrug der gläubiger 
Waller sich nicht zu erniedrigen brauchte.

kunft zu geben. E r erklärte aber ausdrücklich, 
daß er in den Händen des Rox bei der Miß­
handlung einen Stock nicht gesehen habe und 
berief sich auf das Zeugniß der beiden anderen 
geladenen Personen, darüber, daß Rox thatsäch­
lich mit einem Stocke auf ihn eingeschlagen 
habe. Als die beiden anderen Personen diese 
Behauptung nicht bekundeten, änderte Osinski 
seine eben abgegebene Aussage dahin ab, daß er 
ganz genau gesehen habe, wie Rox mit einem 
Stocke auf ihn eingeschlagen habe, und bestritt, 
daß er soeben ausgesagt habe, er habe einen 
Stock in den Händen des Rox nicht wahrge­
nommen. Obgleich Osinski eindringlichst vor dem 
Meineide verwarnr wurde, blieb er bei seinen 
Angaben stehen und leistete darauf den Zengen- 
eid. Die Folge davon war, daß er wegen Ver­
dachts des Meineides sofort -in Haft genommen 
wurde. Im  heutigen Termine gab Angeklagter 
an, daß er seine Aussage in polnischer Sprache 
abgegeben habe. E r behauptete, daß er von dem 
Dolmetscher mißverstanden worden sei. Er habe 
nicht gesagt, daß Rox ihn mit einem Stocke ge­
schlagen habe, sondern er habe geäußert, daß 
Rox ihm seiner Annahme nach die Verletzungen 
mit einem Stocke beigebracht haben müsse. Die 
Geschworenen vermochten aus der Beweisauf­
nahme nicht genügenden Anhalt für die Schuld 
des Angeklagten zu schöpfen. Sie verneinten die 
Schuldfrage, woraus Angeklagter freigesprochen 
wurde.

— (Li ebesdrama. )  Der 35 Jahre alte 
Weichensteller H. und die 27 Jahre alte Tochter 
Bertha des Eisenbahnuachtwächters B. in Mocker 
haben sich in der Weichsel gemeinsam ertränkt. 
H. war verheirathet und lebte mit seiner kränkeln­
den Frau unglücklich, er hat die letztere wieder­
holt körperlich gemißhandelt und erfreute sich 
überhaupt keines besonders guten Rufes. M it 
der Bertha B. unterhielt H. ein Liebesverhältnis 
Vorgestern sind beide zuletzt bei dem Schulfeste 
der Mockerschen Mädchenschule im Wiener Cafe 
zusammen gesehen worden, bald daraus verschwand 
das Paar. Gestern Nachmittag wurden die 
Leichen beider in der Weichsel bei Treposch mit 
einem Riemen zusammengebunden angeschwemmt 
gefunden. Die Leichen sind nach der Leichenkammer 
gebracht worden.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge- 
oahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Portemonnaie mit In h a lt 
m der Breitenstraße und ein Sonnenschirm auf 
dem Neustädt. Markt, abzuholen von Frau von 
Keudell. Mellienstraße 88. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Der Wasscrstand 
betrug heute Mittag 1,16 M tr. über Null. Wind­
richtung N.-W. Angekommen ist der Schiffer: 
Schulz, Dampfer „Meta" 300 Ctr. Stückgut von 
Komgsberg nach Thorn. Abgefahren: Kwiatkowski, 
Dampfer „Bromberg", 600 Ctr. Stückgut von 
Thorn nach Danzig.

— (Vi ehmarkt . )  Auf dem heutigen Vieh- 
marktwaren 195 Schweine aufgetrieben, darunter 
keule fette. Für die magere Waare wurden 33 bis 
34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt.

Podgorz, 23. Jun i. (Verschiedenes.) Einen 
Ausflug per Dampfer unternahm heute nach­
mittags nach Gurske der Verein „Ressource." — 
Die Schuldeputation hielt gestern im Beisein 
sämmtlicher Herren Lehrer im Magistratssitzungs­
saale eine Sitzung ab, in welcher über das in 
dlesem Jahre stattzufindende Schulfest beschlossen 
Och Man wurde sich darüber einig, daß das 
Schulfest am 1. Ju li  im Schlüsselmühler Garten 
m gewohnter Weise stattfindet. -  Der Fleischer­
geselle Sz., Sohn des Fuhrunternehmers Sz„ der 
beim Dammbau die Gespanne beaufsichtigte, 
stürzte von einem Sandwagen so unglücklich, daß 
er den linken Arm brach.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
(Ein S ä b e l - D u e l l )  fand am Sonn­

abend Nachmittag im Turnsaale der Kriegs­
schule zu Potsdam zwischen den Portepse- 
fähnrichen v. Lüttichau und v. Scheinen 
statt, wobei beide Duellanten, einer sogar 
recht schwer, am Kopfe verwundet worden 
sind. Beide wurden in das Garnison - Laza- 
reth gebracht.

( E i n  g r o ß e s  V e r m ä c h t n i ß )  ist 
die Schenkung von Frau Bergsträßer, Gattin 
des verstorbenen Landtagsabgeordneten Berg­
sträßer. Sie stiftete der Stadt Darmstadt 
165000 Mark zur Unterstützung bedürftiger 
Rekonvaleszenten. Die Genehmigung des 
Großherzogs ist erfolgt.

(Vom Bli tz erschlagen. )  Bei einem 
der letzten in der Gegend von Radegast 
(Anhalt) niedergegangenen Gewitter wurden 
in der Nähe von Hahndorf neun Arbeiterinnen, 
die aus Schlesien gebürtig waren, vom Blitze 
erschlagen. Sie hatten vor dem herab- 
strömenden Regen unter einem großen Klee­
haufen Schutz gesucht.

( F e u e r s b r u n s t  mi t  Me ns c h e n v e r ­
lust.) In  der Nacht zum Dienstag brach in 
einer vor der Porta del Popolo gelegenen 
Bäckerei in Rom ein heftiges Feuer aus, 
bei dem zwei Bäckerjungen ihren Tod fanden.

( A n d r ö e s  N o r d p o l f a h r t . )  Laut 
Nachrichten aus Tromsö war die „Virgo", 
mit Andräe an Bord, am 30. Mai in Dans- 
köen eingetroffen. „Virgo" mußte die Eis- 
massen, die den Hafen sperrten, durchbrechen 
und wurde dabei arg beschädigt. Das 
Ballonhaus hatte durch die Winterstürme 
sehr gelitten; es ist jetzt ausgebessert. M it 
der Füllung des Ballons wurde am Freitag 
begonnen. A ndres Ballon ist im besten Zu­
stande. Bis jetzt herrschten auf der Dänen- 
insel vorwiegend nördliche Winde.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 23. Juni. Der Schluß des Reichs­

tages wird bestimmt am Freitag erfolgen.

— Der Schluß des Landtages wird am 30. 
Juni oder 1. Ju li erwartet.

W iesbaden, 23. Juni. Nach bisheriger 
Feststellung wurden bei der Reichstagsstich­
wahl für Wintermeyer (Frs. Volksp.) 13283 
Stimmen abgegeben und für v. Fugger (Ctr.) 
8132 Stimmen. Es fehlen nur noch die Er­
gebnisse von 8 kleinen Dörfern. (Danach 
haben außer den Nationalliberalen zweifellos 
auch die Sozialdemokraten für Wintermeyer 
gestimmt.)

Köln, 23. Juni. Die „Köln. Ztg." 
meldet aus Kanea: Die Aufständischen haben 
bei Kissamo die Feindseligkeiten wieder auf­
genommen, sie beabsichtigen nach einer Frist 
von 8 Tagen die türkische Festung anzu­
greifen. Da neuerdings wieder die Landung 
von Freiwilligen erwartet wird, kreuzen 
österreichische Kriegsschiffe an der Westküste.

Gcestemünde, 23. Juni. Der Bauern­
sohn Otten aus Meyerhof erschoß aus Eifer­
sucht seinen älteren Bruder, der heute hei- 
rathen wollte, und tödtete sich dann selbst.

London, 23. Juni. Die Kaiserin 
Friedrich begiebt sich heute Abend gleich­
zeitig mit der Königin Viktoria nach Wind- 
sor, von wo sie am nächsten Montag nach 
London zurückkehren wird.

London, 23. Juni. Die fremdländischen 
Admirale, welche eingetroffen sind, um der 
Flottenparade beizuwohnen, werden morgen 
Nachmittag von der Königin in Windsor em­
pfangen werden und beim Empfang von 
ihrem Stäbe begleitet sein. Der Herzog von 
Jork und Prinz Heinrich von Preußen 
werden dem Empfange beiwohnen.

London, 23. Juni. Bei Beginn desIacht- 
Wettsegelns von Dover nach Helgoland um 
den Jubiläumspokal Kaiser Wilhelms herrschte 
vollständige Windstille. 21 Jachten waren 
gemeldet, von welchen 13 vom S ta rt gingen. 
Als die Jachten zuletzt gesehen wurden, lagen 
Anemone und Gwynfa vorn, während 
Goddeß letzte war.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Rü
enz d 
sMie

Fondsbörse: fest. 
Banknoten p. Kassa

___ _ , anknoten
Preußische Konsols 3 Vo .
Preußische Konsols 3'/- V°
Preußische Konsols 4 .
Deutsche Reichsanleihe 3°/«
Deutsche Reichsanleihe 3V-V«
Westpr. Pfandbr. 3V«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3Vs Vo „ „
Posener Pfandbriefe 31, V«

> 4°/«
Polnische Pfandbriefe 4'/^/»
Türk. 1 Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/-,. .
Rumän. Rente v. 1894 4"/.
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/»

W eisen  gelber :  Ju n i .

September . . .  ̂ .
Loko in Newyork. . .

Roggen:  Ju n i . . . .
J u l i .............................
S ep te m b e r..................

Hafer :  J u l i ..................
Rüböl :  J u l i ..................
S p i r i t u s : .......................

50er loko .......................
70er loko .......................
70er J u l i .......................
70er September . . .

Diskont 3 VCt.. Lombardzinsfuß 3V. resp. 4 vCt.

24. JuniI23.Juni.

216-25 216-40
216-10 216-15
170-40 170-25
98-20 98-20

104- 104-10
103-90 103-90
97-75 97-70

103-90 103-90
93-90 9 4 -

100-20 100-40
100-30 100-25
102- 102-
67-60 67—60
22-70 22 75
94-30 94-20
89-20 89-20

203-75 203-60
188-10 187-40
100-75 100-75

74«/« 74V«

41-20 41-10
— —

Standesamt Mocker.
Vom 17. bis einschließlich 24. Ju n i 1897 sind ge­

meldet:
r>. als geboren:

1. Maler Michael Blatt, T. 2. Briefträger 
Joseph Czarnecki, T. 3. Tischler Friedrich Herz­
berg, T. 4. Gastwirth Aaron Klein-Kol. Weißhof. 
T. 5. Arbeiter Franz Cyrankowski-Schönwalde, 
S . 6. Arbeiter Franz Krawecinski, S. 7. Arbeiter 
Rudolf Kaiser, S. 8. unehel. S. 9. Vizefeldwebel 
Emil Klumbies (Fort Uork), T. 10. Arbeiter 
Christian Radtke, T. 11. Arbeiter Andreas Glatt- 
kowski, T. 12. Arbeiter Andreas Pawlicki, S . 

d. als gestorben:
1- Barbara Chamkiewicz geb. Bolinowski, 48 I .  

2. Leokadia Budzinski geb. Szhdlowski, 45 I .  3. 
Schlosser August Lucht, 41 I .  4. Johann Buch­
holz, 1 M. 5. Änastasia Czukowitz, 1 I .  6. Re- 
gistrator Heinrich Blumberg, 37 I .  7. Helene 
Muth-Kol. Weißhof, 1 M. 8. Hermann Jeske. 
5 M. 9. Friedrich Langhaus, 3 M. 10. Richard 
Heyer, 3 M. 11. Anna Blatt, 11 T. 12. Max 
Olszewski, IV« I .  13. Albert Marodke, 2 I .  

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schmied Johann Bartkowiak und M aria 

.2. Pferdebahnfahrer Johann Wentzel 
und Leokadia Jesiorski.

Maschinenschlo 
Emilie Zielke.

s ehelich verbunden:
sser Hermann Hoffmann mit

hr.
I h r  Morg. 

Sonn.-Unterg. 8.34 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.34 Ubr._______

ej6enÄ°L
t renäen Vovrebev unä Barden von so 
Ibis 3 0  kliark per Lleter. Lei kiodenbe- 

/steNuvgen nüliere ^n^ube äes Se'wünsoüteL 
erderev. 8pso1s.1da.rr»

kür 8v1Svrr»1oü« rrrrü 8a.vrnrvtv
H lV l ie lL  L  0 ^  ,s"»ntv'n ö k k l lN  ^eiprlgepsir«,LS 43.



Die Roharbeiten einschl- M ateria llie fe rung zum Neubau des 
Dienstwohn- und Stallgebäudes fü r den Vorsitzenden der Schieß­
platz-Verwaltung beim Barackenlager des Fußartillerie-Schiestplatzes 
zu Thorn  sollen am M o n ta g  den 5  I n l i  er. v o rm itta n »  t l  U h r 
im  Geschäftszimmer des Garnison-Bauamts II. Elisabethstr. 16 l l ,  
in  einem Lose öffentlich verdungen werden.

Wohlverschlossene, portofreie und m it entsprechender Aufschrift 
versehene Angebote sind bis zur Terminsstunde im  genannten Ge­
schäftszimmer einzureichen, woselbst auch die Verdingungsunter- 
lagen zur Einsichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungsanschläge gegen Entrichtung von 4 M k. 
in  baar in  Empfang genommen werden können.

D ie Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
Thorn  den 15. J u n i 1897.

I .  V .:
Nsusakneotll, Garnison-Bauinspektor.

Bekanntmachung.
Die für das 1. Vierteljahr 

1897 98 — April bis Ende Juni 
— rückständigen Staats- und 
Gemeindesteuern sind zur Ver­
meidung der zwangsweise« Bei­
treibung bis spätestens 

den 1. Ju li V. I .  
an unsere Kämmerei - Nebenkasse im 
Rathhause während der Vorm ittags­
dienststunden zu zahlen.

Thorn den 22. J u n i 1897.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
I n  unserem Einwohner-M eldeam t 

ist zum 15. J u l i  d. J s . die Stelle 
eines Bureaugehilfen zu besetzen. 
Die Anfangs - Remuneration beträgt 
monatlich 50 Mk.

Bewerber m it guter Handschrift, 
welche der polnischen Sprache 
mächtig sind. wollen sich unter Bei­
fügung eines selbstgeschriebenen Lebens­
laufs bis zum 1. J u l i  d. I .  bei der 
unterzeichneten Verwaltung melden.

Thorn den 19. J u n i 1897.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangs Versteigerung.
I m  Wege der Zw angsvoll­

streckung soll das im  Grundbuche 
von Mocker, K re is Thorn, Band 
19, B la t t  538, auf den Namen 
der verehelichten ksrttia l.ev^ geb. 
Lsruod, welche m it 8imon t.ev> 
die Gemeinschaft der G üter und 
des Erwerbes ausgeschlossen hat, 
eingetragene, in  Mocker, unter 
Treposch, Jakobsstraße N r. 2 
belegene Grundstück Wohnhaus 
nebst angebautem Tanzsaal, ab­
gesondertem S ta ll. Waschküche 
und A b tr i t t  m it Hofraum  und 
Hausgarten, d) S ta ll, o) Gast­
stall am

21. August 1897
vorn,, lv  Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Zimmer N r. 7, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 0,32 
T h l. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,54,20 Hektar zur G rund­
steuer, m it 660 M k. Nutzungs- 
werth zur Gebäudesteuer veran-

Thorn den 19. Juni 1897.
Königliches Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns »leiwsl 
»ogorinsl«, aus Podgorzund seiner 
gütergemeinschaftlichen Ehefrau 
INsele geborenen Llureus w ird  ein­
gestellt, da die sämmtlichen be­
kannten G läubiger der Einstel­
lung zugestimmt haben. 188, 
189 Konk. - Ord.) Der Term in 
am 26. d. M ts . fä l l t  fo rt.

Thorn  den 22. J u n i 1897.
Kim M e» Amlrgmchl

S W t W  « lsd id lio llje l,
Behufs Revision bleibt dieselbe den 

M onat I n l i  hindurch geschlossen.
Die ausgesehenen Bücher müssen 

bis zum 30. Juni abgeliefert werden.
Das Kuratorium.

N «  hkl>
Kaust das Proviantamt Thor«.

Lerjteigemg.
Montag den 28. Juni cr.

vorm ittags I I  Uhr 
werde ich in Bromberg. S tadt-
schleuse N r. 2. eine amtlich geprüfte, 
in  vorzüglichem betriebsfähigenZustande 
befindliche lOpferdige Oarrel/sche

Lokom obile.
1 eisernen Rohrschraubstock, 
! Handlochmaschine, 14rädr. 
Handwagen

gegen baare Zahlung öffentlich der- 
steigern H v K n i v i s t v r ,

Gerichtsvollzieher.

Originelle Neuheit zur 
Brandm alerei:

in altdeutschen Mustern.

Filiale Wert 8eliiiltr, >
A lte r M ark t 18.

Fns/z'e  Dame/r
in und außer dem Hause

Frau Lmilie 8elmosga88,
F r i s e u s e ,

keeiteste. 27 (katlisspotlielcel.
Haararbeiten

werden sauber und b illig  ausgeführt.

8. voliva,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

fü r neueste
Herren-Moden,

Uniformen,
A H I r t L r - I K K e k t v i L .

T h o rn .  A r tu s h o f .

Anderer Unternehmungen wegen ist das

" "  .  " ' Ilr. A
zu verpachten. ^K.

Auklm.
Wegen Uebergabe des Gutes

Montag den 28 Juni cr
von 9V- Uhr ab

im  C n t Papa« v r i  T h o r« : 
Verkauf gebrauchter Möbel 
(Plüschgarnitur, Büffel, 
Spinde rc. rc.) u. H„us- 
gerälhe

öffentlich meistbietend gegen Baar­
zahlung.

Bckmitiiichiliig! 
llni M  8itiiki di iiiiilW iI  llüIM

kommt unter Aussicht der Brunnen-Verw altung
ohne irgend welchen

L u s a lL  v o n  O l iS in l l r a l ie r i  ocksi» 
S a i s o n ,

nur wie das Wasser den städtischen Quellen entspringt, m it 
Kohlensäure gesättigt zur Füllung.

Brunnen-Administration
der städtischen Quellen des Bades Har z  bürg. 

Alleinige Niederlage für Thor» und Umgegend:
I-Iötr L ffleyar. Thorn. ^

Dringt, m it

II ^
rzburg.

V ie t lW - fM g l lM l lk
^L ieferantin  vieler M ilitä r- u. Staatsbehörden.

Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.
Vertreter: 6. peling'8 Uwe.,

MK
KM
MK
KM
MK
KM
MK
KM
MK
KM

MKMKMKMKMKMKMKMKMKMKVMKMKMKMKMKMKMKMKMK»S

Usin 8olikin-, sonllern ree ller

LasrsrNaal!
MK
MK

MK
Idck
MK

In fo lge  eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier 
MK auf und verkaufe meine Waarenbestünde in

V t j t t u l v r i v - ,  ^ I L e n i c k v  >  ^  
KM H o l» -  u » » r v n ,  ebenso KM

I -  8 e I » i r i i r S i A  ^
^  8 t 8 e k e n ,  I L K n K v -  u ir c k  r i l s e d k a m p e r L  ^  
MK zu ganz besonders billigen Preisen aus.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

und praktischer Gegenstände.

KM
MK
KM
MK

MK
MK

^  Für Vereine flrnsie Auswahl von Preisen! K̂»'
MKMK Um gütigen Zuspruch bittet

MK
MK MK

MKMKMKMKMKMKMKMKMK^MKMKMKMKMKMKMKMKMKMK!

1. Xorlovski, Breiteste. 35.;;

»Osl! ii. lliMlsi» L Lo., Niiliüimsn i.M.ZZ.
W eberei unff VereanlN-Keeekäft,

ILekeru^eAeu rugade von ^Volls, oüer reinwollenen gewebten, o lle r 
g68triol(1en A b fä llen

vlinimÄIieiiö iinll « M M e  l>Men- iiill 
lism iitie illA tlo s ls , some k o i M »

2N sestr d illi^ e n  kreisen.
^unadm e unä L lusterla^er fü r Ib o rn  bei H errn

Löbm, 8lüeIi6N8tr»88tz 32.

1

Berkauf von

käW W llffggsö ll
eigener Druckerei.

Muster liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn aus.

W . Spinlller.
l vollständige Ällchdiv-erei

wird zu kaufen gesucht. Gefl. Off. unter 
>V. i. d. Exped. d. Ztg. niederzulegen.

1 M chHn
mit Kasten u. Ladenthme,

gut erhalten, ist b illig  zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Kreilestr. 43  
im  Zigarrenaeschäft.

Z w e i P f e r d e ,
Geschirre, Arbeitswagen rc. zu
verkaufen. Zu erfr. in  d. Exped. d. Ztg.

M c h jle x rL 'L '«
Pf. per Schock. Lieferung sofort.

lM sw Il! Xolm. Glciw itz.

MstjeHttinge,
feinste, dickrückige Waare, Postfaß 
3,50 Mk. franko, versendet gegen 
Nachnahme

__________ Hleltin._________

IVllKtllb lillN lsgM
kmulm,

sowie

îM-ljuittunM'Lllk«'
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

6. v M h r o M i 's e k «  küelläküekkre i,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ahmn Remkhii.
S o n r i 1a §  Ä o r i  2 7 . 18S 7 :

Großes internationales

Sommer Rknnk»
Außer dem schon bekannten Programm w ird noch eine neue 

Konkurrenz zur Austragung gebracht.

I l lW K s  k llli l lö ll l-k ö M II.
Konkurrenz, bestehend aus nur Thoruer Herren. 

Kasscnöffnmrg 2 ^  Uhr. Anfang 3 ^  Uhr.
Auch bei ungünstiger W itterung findet das Rennen statt.

V o r v e r k a u f  bei Herrn Dusrynskk, Zigarrenhandlung, 
Breitestraße. Tribüne 1,75 Mk., Vorverk. i .50 Mk., Sattelplatz 
1,25 M k., Vorverk. 1,10 M k., 1. Platz 1,00 Mk., Vorverk. 0,90 
Mk., 2. Platz 0,60 Mk., Vorverk. 0,50 Mk., 3. Platz 0,30 Mk., 
Vorverk. 0,25 Mk.

« A ) H 6 » L v / / s / i r  -
Schießplatz Thorn.

( H V .  8 « N a l L ) .

8 o r r i » t a §  « L o i»  2 7 .
Großes E x tra -

M t t i t t t r - C o n c e r t
von der gesammten Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments von Linger (Ostpr.1 
N r. 1 aus Königsberg, unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn 

Kapellmeisters «R.

Zum Vortrage kommen u. a .:
Ouvertüre z. Op. „R ienzi", Wagner. — Fantasie a. d. Optt. „D er Ober­
steiger", Zeller. — Ballet-Musik zu „Copelia", Delibes. —  Historische Märsche, 

großes Potpourri nach authentischen Quellen bearbeitet, Kaiser.
Anfang 4 Uhr. "W N ___________MM" Cntree 25 Pf.

Ein jungn Mann,
tüchtiger Landwirth, sucht Stellung 
auf einem mittelgroßen Gute, wo er 
unter dem Prinzipa l arbeiten könnte. 
Gefl. Adr. unter I I .  in  d. Exped. 
dieser Zeitung._____________________

Tüchtige M m e r
finden d a u e rn d e  B e s c h ä ft ig u n g  bei 
hohem Lohn. zz . N t z r t e r ,  
_______ M aurer- und Zimmermeister.

A - «  W lirdeilkr
Lohne sofort Arbeit. Meldungen

Besitzer IkU irL ^» R 8 lL » .
______________ M lyniec b. Tauer.

Gesucht Laufbursche.
l i» r r» » » » iK n ,

Gold- und Silberwaarensabrik.

Schülerinnen,
welche die feine D a m e n sch n e id e re i, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Eine gewandte

Verkäuferin,
der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig, suche für mein Kurzwaaren- 
Geschäft zu engagiren.

llecm. kiobtenftzkll.

Tuche von sofort tücht. H and­
lungsgehilfen fü r Kanti­
nen, Verkäuferinnen und 

K inderfrls . von 16. und 17 Jahren, 
1 Komptoirdiener, Hausdiener, 
Kutscher, Kellnerlehrlinge Lauf­
burschen, W ir th in , perf. Köchin, 
Kochmamsell. Stubenmädch. wie 
sämmtliches Dienstpersonal bei hohem 
Gehalt.

Erstes Hauptvermillkiurigs Bureau,
Heiligegeiststraße N r. 5, 1 T r.

<-) möbl. Z immer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. C n lm e v s tv . 15 , II.
iH in  möbl. P a v te r re z ir n m e r  von 
^  sogl. zu vermiethen. J a k o b s s tr . 16.

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zim m ern nebst Zubehör in  der 
3. Etage vom t. Oktober zu verm. 
________ Bachestraße 17.

Herrschaftliche Wohnung,
bestehend aus 5 Z imm ern, m it Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

LLolLe, Coppernikusstr. 22.

M°°lirte  Zim mer mit Pension 
zu verm. Fiscberftrafte 7̂

Grabe Remise
auf dem Zw inger-P latze hat billigst 
zu vermiethen

KViSI, Hotel Museum.

I n  dem Neubau Wilhelmsstadt, 
Friedrich- u. Albrechtstraßen-Ecke,
sind zum 1. Oktober

Wohnungen
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pserdestall zu verm.

(H möbl. Part.-Z im m er vom 1. J u l i  ^ zu vermiethen Klosterstr. 20 r.
i^ in e  Wohnung von 5 Z im . u. sehr ^  reicht. Zubehör, Part., umstände­
halber v. sof. bis z. 1. Oktbr. cr. fü r 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
Z u  erfragen in der Expedition d. Ztg.

W a llu n g .
Versetzungshalber ist die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Zokimmel- 
fennig, von 5 oder 7 Zimmern, S ta ll 
und Remise, sofort oder 1. Oktober, 
Mellinstraße 89 , zu vermiethen.
iL in  möbl. Z im m er von sogleich zu 
K-/ vermiethen. Tuchm ackerstr. 20.
A r d l .  Pt.-W ohn., 2 Z im ., Zubeh., sep. O Eing., v. 1. J u l i  oder 1. Oktober z.v. 
Bäckerstr. 3. Das. frdl. Z im . für 1 Pers.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.

«°e Kchmz,
sofort zu vermiethen l. Keil.
/A n e  freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche ^ u. Zubehör, ist per sofort zu ver- 
miethen B re ite s ir .  39 .

Laden Mhelnissladt
vermiethet K.8ol,u!1r. Neust. M ark t 18.

Eine Wohnung,
2. Etage, Neust. M ark t 9» ist vom 
1. Oktober z. vermiethen. Tappen.

EineKckriNHiW ,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechtesteße 6  im 
Laden.
/^ in e  herrschaftliche Wohnung, dritte ^  Etage, 5 Z immer und Zubehör, 
zum 1. Oktober d. J s . zu vermiethen.

N. 0Kl6l)05V8Ki.
M . 8- u. K. f. 15 M . z. v. Gerberstr. 21. II.

I n  meinem Hause, 3. Etage, 
ist eine herrschaftliche

Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen.

U v r r in s n i»  8ovlHA, 
Breitestraße 33

H  g u t m ö b l. Z im m e r  sind v. sof. 
/ .  oder 1. J u l i  umständehalber zu ver- 
^  miethen. Näheres i. d. Exped. d. Ztg.

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

k lla88, Brombergerstraße 98.

Konservativer Verein
Thorn.

Freitag den 25. d. Mts.
8 Uhr abends:

Vorstandssitzung
im Schützengartei»,

im  Anschluß daran:
N o r v o i r a l v o i r ä .

T a g e s o rd n u n g : Besprechung über 
Sommersest.

Der Vorstand.

Kolks- n. Kinderkelustigimgru. 

8eheiben8ekis886n.

vermiethet

Täglicher Kalender.

1897.
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J u n i . . 25 26
27 28 29 30 ——----

J u l i  . . ———— 1 2 A !
4 5 6 7 8 9 10 !

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29! 30 31

August. 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 2 6

29 30 31 ——- -

Gkstlllgkeitsverkin Gutenberg
T h o r  n.

Sonntag den 27. Jnni cr.
im M toria -G arten :

M W i i M .
Nachmittags 4 U hr: 

von der Kapelle
des In fante rie -R eg im ents  von der 

M arw itz (8. Pomm.) N r. 61.

Reichhaltige Tombola.
^fefferkueken- u. klum en- ' 

vei'!ll8ung.

Uebrrraschungen rc.
Giltst eigen von lu ilt  tziillons.

Bei E in tr it t  der Dunkelheit:
Lrngslische Lelruchtnng des Gartens.

G n t r e e  pro Person 20 Pf.- 
Kinder in Begleitung frei.

Z u  recht zahlreichen Besuch ladet 
freundlichst ein „ „  V o rs ta n d .

M o m - T p l l t t t .
Freitag, 2s. Juni cr:

vitz k I«ätzrn iM8.
Große Operette von Joh. Strauß. 

(Orchester: Die Kapelle des Jnsant.- 
_________ Regts. N r. 21.)__________

Ä M r e n l i M - K M » .
Freitag den 2s. Juni cr:

G ro tz c s

M i l i t i i r - C M t t t
von der Kapelle

des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) N r. 21 unter Leitung des 

Stabshoboisten Herrn IV iike. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf.

Familienbillets, 3 Personen, 50 P f. 
sind im Vorverkauf bei Herrn Lcunau 
(Schützenhaus) zu haben.____________

fm e s tk k a M liL lW  t t W
tterrm ann Ibom ss jun., Schillerstr 4. 
^> o h n u n g e n  von 3 und 5 Zimmern 

nebst Zubehör zu vermiethen. 
M o c k e r ,  Lindenstr. 75. L e sso l.

K-lelliensti'ssse 89
ist die 2. Etage von 5 Z immern und 
Zubehör, Remise und S ta ll von sofort 
zu vermiethen.

Wilhelmsstadt.
I n  meinem neuerbauten Hause ist die 

1. Etage, 7 Zimmer nebst allem Zu­
behör, auf Wunsch auch Pferdestall 
und Wagenremise zu vermiethen.

N. S odu llr, Neust. M ark t 16. 
H möbl. Z im . m. sep. Eing., n. v., b illig  
^  zu verm. Neustüdt. M arkt 19, II. 
i^ in e  möbl. Wohn. m it Balkon und 

Bnrscheng. z. v. Bachestraße 12, I .
gut möbl. Z im . versetzungsh. v. 1. 

"  J u n i z. v. Wo, sagt die Exv. d. Ztg.

1 P f e r M l
A. Stephan.

Druck und Verlag von E. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage



Beilage zu Rr. 145 der „Thorner Presse".
Freitag den 85. Mni M 7 .

Preutzifcher Landtag.
Herrenhaus.

22. Sitzung am 23. Juni. 2 Uhr.
 ̂ Präsident Fürst zu Wi ed  theilt mit, daß er­

den vom Abgeordnetenhanse eingegangenen Gesetz­
entwurf. betreffend Aenderungen des Vereins- 
nnd Versammlungsrechts, zur Beschlußfassung 
über dessen geschäftliche Behandlung auf die 
morgige Tagesordnung zu setzen vorschlagen werde.

Eine Petition der evangelischen Schulkommission 
in Dortmund um Aufhebung eines Ministerial- 
erlasses, betreffend die Stellung der Bezrrks- 
Rektoren und die Funktionldes Kreisschulinspektors. 
wird nach längerer Debatte der Regierung zur 
Berücksichtigung überwiesen. Petitionen, betr. 
Gehalts- und Relikten-Verhältnisse der Volks- 
schullehrer und Gemeindebeamten, werden der 
Regierung als M aterial überwiesen.

Morgen 1 Uhr: Erste Berathung der Vereins- 
rechts-Novelle. (Tchluß 5> Uhr )

Abgeordnetenhaus.
98. Sitzung am 23. Ju n i IM . 11 Uhr.

Am Reqierungstlsche: Minister Freiherr von

Gesetzentwurf, betreffend die Zwangsvoll- 
streckung auf Forderungen landschaftlicher (ritter- 
schaftlicher) Kreditanstalten steht zur ersten Lesung. 
Nach längerer Debatte darüber, ob komnuffarnche 
Berathung nöthig sei. wird die Vorlage an eine
14 er Kommission verwiesen. . . . . . .

Alsdann begründet Abg. v. M e n d e l  <kmi,> 
seinen Antrag, betreffend Fleischbeschau und 
Fleischverkaufkontrole. Redner wünscht in Ver­
bindung mit der obligatorischen Flerschbe chau 
durch besondere Beamte (nicht die Thierarzte) 
eine obligatorische Schlachtviehversicherung. zu 
der die Produzenten, die Ländler und d,e Kom­
munen herangezogen werden sollen, sowie eine 
scharfe Kontrole des vom Auslande eingeführten 
Fleisches. Werde solches Fleisch doch mit 25 Pf. 
das Pfund angeboten! Was für Fleisch müsse 
das sein? Besonders die Amerikaner versorgten 
uns mit finnigem und trichinösem Fleische. Die 
deutsche Viehzucht sei sehr Wohl nn Stande, die 
alleinige Fleischversorgung des deutschen Volkes 
zu ribernehmen. .(Bravo,! rechts.) Minister Frhr. 
v. H a m m e r s t e i n : W,e der Vorredner selbst 
zugiebt. ckann auf diesem Gebiete nichts ersprieß­
liches geschehen, wenn nicht gleichmäßige Maß­
regeln für das ganze Reich getroffen werden. Die 
Staatsregierung habe daher beschlossen (der 
Minister verliest eine bezügliche Erklärung), für 
Preußen durch Polizeiverordnungen die obliga­
torische Fleischbeschau allgemein durchzuführen 
und zugleich den Reichskanzler zu ersuchen, in 
demselben Sinne auf die wenigen anderen Einzel- 
staaten einzuwirken, die noch keine obligatorische 
Fleischbeschau haben. Dann sei die Grundlage 

um auch der Frage der Kontrole des

übrigen die Wünsche der Landwirthschaft in dieser 
Session unbefriedigt blieben, indem er besonders 
auf die Börsenfrage verweist. Geh. Rath Con-  
r ad  weist diesen Vorwurf zurück. Abg. Graf 
H o e n s b r o e c h  (Ctr.) spricht seine Befriedigung 
über die Erklärung des Ministers aus und 
schildert besonders die aus der Einfuhr schlechten 
ausländischen Fleisches entspringenden gesundheit­
lichen Gefahren. Nach einer Auseinandersetzung 
zwischen denAbgg. R i n g ,  G o t h e i n .  Dr. L a h n  
und v. E h n e r n  über die Frage der Preis- 
notirnngen auf den Viehmärkten und die Börsen­
frage überhaupt, wird der Antrag Mendel fast 
einstimmig angenommen.

Morgen 11 Uhr: Petitionen. (Schluß 4 Uhr.)

Deutscher Reichstag.
235. Sitzung am 23. Ju n i 1897. 1 Uhr.

Die Berathung der Gewerbenovelle, Organi­
sation des Handwerks, wird fortgesetzt bei 8 82. 
Ein Kompromiß-Antrag Basiermann-Gamp-Hitze- 
Kropatscheck, welcher hierzu angenommen wird, 
giebt dem Paragraphen lediglich eine redaktionell 
etwas veränderte Fassung. Auch weiterhin finden 
einige Anträge derselben Antragsteller auf ander­
weitige redaktionelle Formulirung Annahme.

Bei 8 91, der von den Jnnungs-Schiedsgerich- 
ten handelt, beantragen Äuer und Gen. einen 
Zusatz dahin, die Entscheidung über eingereichte 
Klagen habe innerhalb 14 Tagen zu erfolgen, 
widrigenfalls der Kläger die Gewerbegerichte oder. 
falls solche nicht bestehen, die ordentlichen Gerichte 
solle anrufen dürfen.

Abg. S t a d t h a g e n  führt zur Begründung 
an, daß bei den Jnnungsschiedsgerichten die 
Sachen zu sehr verschleppt würden. Abg. G a m p : 
Der Tendenz des Antrages stimmen wir zu, die 
Frist ist aber mit 14 Tagen zu kurz bemessen. Um 
eine Vereinbarung mit den Antragstellern hier­
über zu ermöglichen, bitte ich die Berathung 
dieses Paragraphen einstweilen auszusetzen. Das 
Hans stimmt diesem Vorschlage zu.

8 91b gewährt gegen Entscheidungen einer 
Innung eines Jnnungsschiedsgerichts die Klage 
bei dem ordentlichen Gericht binnen einer Noth­
frist von 10 Tagen. Ein Antrag Auer will diese 
Nothfrist auf einen Monat ausdehnen. Ein An­
trag Richter und Gen. will die Klage auch bei 
dem Gewerbegericht zulassen, wo ein solches be­
steht. Abg. Fischbeck befürwortet diesen An­
trag im Interesse der Arbeitnehmer und der 
Autorität der Gewerbegerichte. Abg. G a m p  
bekämpft den Antrag, erklärt sich dagegen mit 
dem Antrage Auer einverstanden. Der Antrag 
Auer, der noch von S t a d t h a g e n  empfohlen 
wird. wird angenommen, der Antrag Richter ab­
gelehnt.

8 94o erklärt die Innungen für befugt, die zur 
Innung gehörigen Betriebe in Bezug auf Be­
folgung der gesetzlichen und statutarischen Be­
stimmungen zu überwachen. Ein Antrag Hitze 
und Gen. (Rechte und Centrum) will hiervon die 
Räume ansnehmen, welche Bestandtheile land- 
wirthschaftlicher oder fabrikmäßiger Betriebe sind. 
Ein Antrag Richter will diese Ausnahme nicht 
nur auf die betr. „Räume" erstrecken, sondern 
überhaupt auf die „Betriebe" von Handwerkern, 
welche in landwirthschaftlichen oder gewerblichen 
Betrieben beschäftigt sind. Der Antrag Richter 
wird abgelehnt, der Antrag Hitze angenommen.

M it 8 100 beginnen die Bestimmungen über 
die Zwangsinnungen. Abg. Ri cht er  beantragt, 
die Bestimmung zu streichen, wonach die Vor­
aussetzung für Bildung einer leistungsfähigen 
Innung schon dann als vorhanden anzusehen sei, 
wenn zwanzig Handwerker beitrittspflichtig sind. 
Minister B r e f e l d  hält ebenfalls diese in der 
Regierungsvorlage nicht enthalten gewesene Vor­
schrift sür zu schablonenmäßig. Es sei besser, 
diese Vorschrift fallen zu lassen. Abg. Ba s s e r -  
m a n n tr itt  gleichfalls für den Antrag Richter 
ein. Nachdem auch Abg. Hitze erklärt hatte, 
nichts gegen den Antrag einzuwenden, wird der 
Antrag Richter einstimmig angenommen. Da­
gegen wird ein Antrag Richter abgelehnt, 
die Einladungen zur Theilnahme au der Ab­
stimmung über Errichtung einer Zwangsinnuug 
nur durch besondere Mittheilung an jeden Be- 
theiligten und nicht auch durch ortsübliche Be­
kanntmachung erfolgen zu lassen. Ebenso wird 
ein zweiter Antrag Richter abgelehnt, daß die 
Bildung der Zwanasinnung schon als abgelehnt 
gelten solle, wenn sich nicht die Mehrheit der zur 
Abstimmilng Aufgeforderten (statt der zur Ab­

stimmung Erschienener!) dafür ausgespro chen habe, 
Für beide Anträge stimmten die ganze Linke 
Polen und Prinz Alexander Hohenlohe.

8 100 k, Abs. 2, handelt davon, inwieweit der 
Zwangsinnung auch Handwerker beizutreten 
habe», welche in landwirthschaftlichen oder ge­
werblichen Betrieben gegen Entgelt beschäftigt 
sind, bezw. Hausgewerbetreibende. Abg. Rich­
t e r  beantragt, diesen Absatz zu streichen Ein 
Antrag Gamp will den bezeichneten Personen, 
ehe sie der Beitrittspflicht unterworfen werden 
können, Gelegenheit zur Aeußerung hierüber geben. 
Dieser Antrag wird zunächst als Zusatz zum Ab­
satz 2 angenommen. Ueber den Antrag Richter, 
der den so erweiterten Absatz 2 ganz streichen will, 
wird Zahlung nothwendig. Der Antrag, für den 
die Linke, Polen. Welsen, vereinzelte vorn Centrum 
und Prinz Hohenlohe stimmten, wird mit 143 
gegen 110 Stimmen abgelehnt. Die Antisemiten 
enthielten sich der Abstimmung. Ein weiterer 
Antrag Richter will die Bestimmung der Regie­
rungsvorlage wiederherstellen, daß eine Jnnungs- 
krankenkasse auch geschlossen werden könne, wenn 
durch sie das Bestehen einer Ortskrankenkasse ge­
fährdet werde. Abg. R i ch t e r  zieht diesen Antrag 
nach kurzer Debatte zurück, da am Bundesraths- 
tische Schweigen herrsche, der Regierung also nicht 
einmal an Wiederherstellung ihrer eigenen Vor­
schlage etwas gelegen zu sein scheine.

M it 103 beginnen die Vorschriften über die 
Handwerkskammern. Ein Antrag Äugst zu 103», 
allen zur Kostendeckung herangezogenen Hand­
werkern das Wahlrecht zu geben, auch wenn sie 
weder einer Innung noch einem Gewerbeverein 
angehören, wird abgelehnt, ebenso ein Antrag 
Angst, auch die nicht mehr aktiven Handwerker 
wählbar zu machen. 8 103 i wird auf Antrag 
Hitze (Ctr. und Rechte) in etwas veränderter 
Fassung angenommen. Danach sollen die Kosten 
der Handwerkskammern von den Gemeinden ge­
tragen werden „nach näherer Bestimmung der 
Höheren Verwaltungsbehörde", also nicht unbedingt 
nach Verhältniß der Zahl der den Gemeinde- 
bezirken angehörenden selbstständigen Handwerks­
betriebe.

M it 8 126 beginnen die allgemeinen Vor­
schriften über die Lehrlingsverhältnisse. Der 8 
besagt: für Personen unter 17 Jahren, die mit 
technischen Hilfsleistungen nicht blos vorüber­
gehend beschäftigt werden, gilt die Vermuthung 
des Lehrverhältnisses. Ein Antrag Ri ch t e r  will 
den 8 hier streichen, um ihn als 8 123» unter die 
besonderen Bestimmungen für Handwerker einzu­
reihen, so daß er also thatsächlich nur für das 
Handwerk Geltung haben solle. Abg. v. S t u m m  
stimmt diesem Antrage ausdrücklich zu. Nach 
kurzer Debatte wird auf Vorschlag Richters und 
unter Zustimmung v. Stumms 8 126 ganz ge­
strichen.

Bei den besonderen Bestimmungen für Hand­
werker nehmen die Abgg. v. Liebermann, Bern- 
stvrff-Uelzen und Gen. den Antrag wieder auf, 
daß von 1905 ab nur die zur Führung des Meister­
titels Berechtigten sollen Lehrlinge halten dürfen. 
Minister B r e f e l d  erklärt, daß die verbündeten 
Regierungen dabei verblieben, eine solche Be­
stimmung schließe den Befähigungsnachweis in 
sich. Die verbündeten Regierungen würden nie­
mals dazu ihre Zustimmung geben. Bepacke man 
das Fahrzeug dieses Gesetzes jetzt noch mit dieser 
Bestimmung, so werde es untergehen. Der An­
trag wird abgelehnt. Dafür stimmen nur kleine 
Brnchtheile der Konservativen, des Centrums und 
die Antisemiten.

Alsdann wird zu 8 91 zurückgegriffen und der 
Antrag Auer in der Fassung angenommen, daß 
die Klage bei Gewerbegerichten oder ordentlichen 
Gerichten statthaft sein soll. falls die Innung oder

das Jnnungsschiedsgericht den ersten Termin nicht 
innerhalb 8 Tagen nach Eingang der Klage an­
beraumt.

Bei den Uebergangsbestimmungen, Artikel 6, 
beantragen Richter und Gen., die in der Vorlage 
nicht enthaltene, erst bei der zweiten Lesung be­
schlossene Bestimmung wieder zu streichen, wonach 
bestehende privilegirte Innungen sich auch ohne 
die Voraussetzungen des 8 100. also auch ohne 
Abstimmung über den Willen der Mehrheit der 
Interessenten, sich in Zwangsinnungen sollen um­
wandeln können. Der Antrag wird in nament­
licher Abstimmung mit 170 gegen 126 Stimmen 
abgelehnt. Für denselben stimmten vom Centrum 
v. Hertling, Hug, Lieber. Moritz. Schmitt-Mainz, 
ferner die Polen und die geschlossene Linke.

Morgen 12 Uhr: Rest der Gewerbenovelle (von 
der noch die Gesammtabstimmung, die Resolutionen 
und ein von den Sozialdemokraten angekündigter 
Artikel 10 zu erledigen sind), Servistarif und 
Nachtragsetats. Schluß 5'/« Uhr.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 23. Juni. (Verschiedenes.) M it dem 

1. Ju li  er. erfolgt die Eröffnung der neuerbauten 
städtischen Gasanstalt. Der größte Theil der 
hiesigen Geschäftsleute hat sich zur Gasbrennung 
verpflichtet. Nach dem von den städtischen Be­
hörden genehmigten Regulativ für die Herstellung 
von Privatgasleitungen und die Ueberlassung von 
Gas beträgt bis auf weiteres der Preis für 
1 Kbm. Leuchtgas 20 Pf., für 1 Kbm. Koch-, Heiz- 
nnd Maschinengas 16 Pf. I n  Küchen, in denen 
eine Kocheinrichtnng. in Räumen, in denen G as­
kraftmaschinen in Betrieb sind. und in Baderäumen 
darf eine Gasflamme durch denselben Gasmesser 
brennen. Bei Familien-Wohnungen. in denen eine 
Küche nicht vorhanden ist, gilt diese Vergünstigung 
für die Stube, in der gekocht wird. Die monat­
liche Gasmessermiethe für einen Gasmesser beträgt 
für 3 Flammen 25 Pf., 5 Flammen 35 Pf., 10 
Flammen 40 Pf.. 20 Flammen 50 Pf.. 30 Flammen 
75 Pf., 50 Flammen 1 Mk., 60 Flammen 1,40 Mk. 
und 100 Flammen 2 Mk. und wird berechnet, 
wenn der Gasmesser 15 Tage und mehr in einem 
Monat aufgestellt ist; bei weniger als 15 Tagen 
fällt die Miethe fort. Gasmesser in einer Große 
von mehr als 100 Flammen werden nicht ver- 
miethet, sondern müssen von dem Gasabnehmer 
gekauft werden. — I n  der Nacht zum 22. d. M. 
ist von ruchloser Hand der eiserne Schwengel von 
dem am Schulhause stehenden städtischen Straßen- 
brunnen gewaltsam abgebrochen und entwendet 
worden. Wiederholt sind in letzter Zeit Beschädi­
gungen der städtischen Pumpen vorgekommen, 
ohne daß es bisher gelungen ist. den Thäter zu 
ermitteln. — Bei den Regulirungsarbeite» der 
Fischereistraße wurde von den städtischen Arbeitern 
ein großer Bündel Schlüssel und Dietriche ge­
funden, welche von einem s. Z. dort wohnhaft ge­
wesenen Einbrecher, der sich jetzt im Zuchthanse 
befindet, herrühren sollen.

Culm. 21. Juni. <Jm Anschluß an die hier 
stattfindende Gruppenschau) am 7. Ju li  sind von 
den Mitgliedern des hiesigen Geflügel- und Tauben­
züchtervereins etwa hundert Stämme Rasse- 
Hühner, Gänse. Enten, Pute», Tauben, ferner 
schwerste Rassen in Alt- und Junggeflngel ange­
meldet.

Strasburg, 22. Juni. (Die Strafkammer) 
beim hiesigen Amtsgericht verurtheilte den G uts­
besitzer von Bloch, der trotz seines deutschen 
Namens ein scharfer Parteigänger der Polen ist, 
zu drei Monaten Gefängniß und 1500 Mark 
Geldstrafe, von Bloch-Radosk ist Güteragent 
und fast 60 Jahre alt; er kaufte und verkaufte 
Güter und machte dabei ganz Ostdeutschland un­
sicher. Als er sein eigenes Gut Radosk bei

Telegraphie ohne Drähte.
D as alte Problem , ohne D rähte zu tele- 

scheint in den letzten Wochen seiner 
Lösung einen Schritt näher gekommen zu sein. 
Es ist seit langer Zeit bekannt, daß der 
elektrische S trom  auch außerhalb des D rahtes, 
in welchem er fließt, mancherlei Wirkungen 
hervorbringt. Schon im Anfang unseres 
Jahrhunderts  bemerkte der dänische Physiker 
Oerstedt, daß ein elektrischer S trom  eine 
leicht bewegliche M agnetnadel auf ziemlich 
weite Entfernungen ablenkte, und in den letzten 
Jah ren  fand man, daß von einem Leiter, in 
dem ein Wechselstrom fließt, Aetherwellen 
ausgehen, die sich etwa mit den Schallwellen, 
welche eine tönende Glocke oder eine schwingende 
S aite  aussendet, vergleichen lassen. Jeder­
mann hat Gelegenheit, sich von diesem Wirken 
des S trom es außerhalb des ihm angewiesenen 
D rahtes am Telephon zu überführen. Da 
dringen verworrene W orte und Stim m en an 
das O hr der Horchenden, welche von fremden 
D rähten durch die Luft auf die Leitung des 
Apparates übertragen werden.

Ueberdies vernimmt der Lauscher aber 
noch andere verwunderliche Geräusche, die 
gleichzeitig mit den elektrischen Bahnen auf 
der Bildfläche erschienen. Ein Scharren, 
Zischen und Rauschen, gerade so, als ob ein 
Rädchen auf einer Schiene schleift, wie das 

tvrrklich bei den elektrischen Bahnen 
Diese Erscheinung hat indes einen 

esentlich anderen Grund, wie die vorher 
.S re  wird durch die sogenannten 

d n ^ u ld ire n d e rr  S tröm e veranlaßt, d. h. 
lassni die Bahnschienen ver
in irgendwie durch die Erde

ore Telephonleitungen schlängeln. Es

findet hier thatsächlich ein Ueberströmen der 
Elektrizität durch die leitende Erde statt, 
während die vorerwähnten Erscheinungen 
durch Schwingungen des Lichtäthers zu Stande 
kommen. Beide Vorgänge sind wohl zu unter­
scheiden und spielen auch bei der Telegraphie 
ohne D rah t eine wesentlich verschiedene Rolle.

Wenden w ir uns dieser zu, so sehen wir 
sofort die enormen Vortheile. Ohne D rah t 
zu telegraphiren, würde eine ganz gewaltige 
Ersparniß bedeuten, falls die Empfänger- 
und Geberapparate nicht unverhältnißmäßig 
kostspielig ausfallen. W äre es möglich, von 
Berlin nach jedem beliebigen Dorfe den Ver­
kehr durch Aetherwellen zu vermitteln, so 
würden die D rähte allenfalls als Waschleinen 
Verwendung finden, und die Telegraphie 
stände vor einer neuen Epoche. S o  weit ist 
es indes noch nicht und wird es auch wohl 
in absehbarer Zeit nicht kommen. Es würde 
sich nicht verhindern lassen, daß die Aether- 
schwingungen, welche jetzt an den D raht 
gebannt sind, in der fürchterlichen „draht­
losen" Zeit untereinander geriethen, sich „ver­
hedderten", und eine S ta tio n  gleichzeitig zu 
allen anderen spräche und von allen an­
gerufen würde.

Dagegen treten bisweilen Verhältnisse 
auf, welche die Telegraphie ohne D raht 
dringend erwünscht scheinen lassen, V erhält­
nisse, unter welchen sie der gewöhnlichen A rt 
der Telegraphie entschieden vorzuziehen ist. 
M it der telegraphischen Verbindung zwischen 
Leuchtschiffen und Leuchtthürmen auf einzelnen 
Klippen einerseits und dem Festlande anderer­
seits steht es bisher nicht berühmt. S ie 
erfolgt natürlich durch Kabel, welche, der 
B randung ausgesetzt, nur allzuoft in gefähr­
lichen Augenblicken versagen. S o  wurden

denn schon vor Jah ren  auf dem Wannsee 
bei Berlin Versuche angestellt, durch das 
Wasser hindurch Nachrichten zu geben. Diese 
Experimente führten jedoch zu keinen prak­
tischen Resultaten. Dagegen haben Versuche, 
welche im M ai d. J s .  in England stattfanden, 
recht bedeutende Ergebnisse gezeitigt.

Der Erfinder des neuen Apparates, 
M areoni, ging von der bekannten Thatsache 
aus, daß ein gut leitender Stoff, z. B. M etall, 
in pnlverförmigern Zustande fast gar nicht 
leitet, daß er aber, sobald ihn die oben­
erwähnten Aetherschwingungen treffen, dem 
Strom e nur geringen Widerstand bietet. 
M arconi sandte nun von der Geberstation 
mittelst eines starken Induktors die elektrischen 
Wellen aus. An der Empfängerstation befand 
sich eine mit feinen Metallspänen gefüllte 
Glashülse, in welche zwei D rähte führten. 
Diese bildeten die Pole eines Stromkreises, 
in welchen ein gewöhnlicher Morse-Empfänger 
eingeschaltet war. Eine Schüttelvorrichtung 
hielt den Glaszylinder in beständiger V ibration, 
um die Leitungsfähigkeit des M etallpnlvers 
wieder aufzuheben, sobald die elektrischen 
Schwingungen aufhörten. M it Hilfe dieser 
Vorrichtung w ar es möglich, auf ca. zwei 
deutsche Meilen ein Gespräch zu übertragen. 
Die Aetherschwingungen gelangten durch die 
Luft an die G lasröhre, machten das Pulver 
leitend, der S trorn  auf der Empfängerstation 
konnte fließen, und ein Morsezeichen wurde 
gegeben. Sobald die Schwingungen nach­
ließen, ließ auch das P ulver keinen S trom  
mehr passiven, und je nach der Dauer der 
Schwingungen hatte der A pparat einen Punkt 
oder Strich gezeichnet.

D as Resultat der Versuche, welche in 
England in P enarth  stattfanden und denen

Professor S laby als einziger Ausländer bei­
wohnte, wird wohl die Einführung der draht­
losen Telegraphie zwischen verschiedenen 
Inseln  und der englischen Küste sein. Ein 
weiteres lohnendes Gebiet wäre die tele­
graphische Verbindung zwischen fahrenden 
Zügen und den Eisenbahnstationen. Da ja die 
Telegraphendrähte ziemlich nahe längs der 
Bahn laufen und nur eine kurze drahtlose 
Strecke zn überbrücken wäre, dürfte nunmehr 
auch dies Problem  seiner Lösung nahe ge­
kommen sein.

Mannigfaltiges
( B e i  d e r  B e s t a t t u n g  d e r  F r a u  

C h a r l o t t e  W a l t e r )  ereignete sich der 
überaus peinliche Zwischenfall, daß in dem 
M oment, als der S a rg  m it der Leiche der 
Künstlerin auf den Versenkungsapparat ge­
stellt wurde, einer der Tragriem en des 
A pparates riß. Der A pparat neigte sich 
seitw ärts und der S a rg  stürzte auf den im 
Fond der G ruft ruhenden S a rg  des Grafen 
O 'Sullivan . Der Zwischenfall w ar wohl 
schnell behoben; indessen wurde im Kreise 
der Hinterbliebenen der F rau  W alter die 
Befürchtung wach, daß die Leiche durch den 
S tu rz  eine Beschädigung erlitten habe. Auf 
Wunsch der Verwandten wurde deshalb am 
Sonnabend der S a rg  in aller S tille  aus 
der G ruft gehoben und geöffnet. Es zeigte 
sich, daß die Leiche keinerlei Verletzung er­
litten habe, daß »nr das Elfenbeinkreuz, 
welches die Todte in Händen hatte, ein 
wenig verschoben und die in den Sargdeckel 
eingefügte G lasplatte gesprungen war. Die 
G lasplatte wurde mit einem Zinnbelag ver­
sehen und die Leiche nach einer abermaligen 
stillen Einsegnung wieder in der G ruft beigesetzt.



nicht habe beikomrnen können. Der Staats­
anwalt führte aus, daß von Bloch gegen Trene 
und Glauben in der schamlosesten Weise sich ver­
gangen und Leute an den Bettelstab gebracht habe.

Lokalnachrichten.
Thor«, 24. J u n i 1897.

— (V e re in  z u r  U n te rs tü tz u n g  durch 
A rb e it . )  Der Verein hatte durch den Tod seine 
beiden Vorsitzenden, brau Caroline Schwartz und 
Fräulein Henriette Lindau verloren, welche lange 
Jahre fü r ihn treu gewirkt haben. Auch sonst 
waren Lücken im Vorstände entstanden. Dieselben 
sind jetzt durch Zumahl ergänzt. Die beiden 
neuen Vorsitzenden sind Frau Gouverneur Rohne. 
Exzellenz, und Frau Geh. Sanitätsrath Dr. 
Lindau. Ferner sind Frau Oberbürgermeister Dr. 
Kohlt, Frau Divisionsvsarrer Strauß und Herr 
Erster Staatsanwalt D r. Borchert in den Vor­
stand eingetreten. I n  der Vorstandssitzung, 
welche am 21. d. M ts . im Gouvernement statt­
fand, tonnte festgestellt werden, daß im  Jahre 
1. A p ril 1896/97 den vorn Verein beschäftigten 
Arbeiterinnen durch Zuweisung weiblicher Hand­
arbeiten ein Verdienst von 1322 M ark zugeflossen 
ist — Bei dieser Gelegenheit sei empfehlend auf 
das Berkaufslokal des Vereins, Schillerstraße 4, 
hingewiesen, in welchem die verschiedensten Arten 
weiblicher Handarbeiten vorräthig sind und Be­
stellungen auf solche entgegengenommen werden.

— (D as S ch u l fest) der dritten Gemeinde­
schule fand gestern in der Ziegelei statt. Um 
3 Uhr nachmittags marschirtc der Zug der Schule 
unter V o ran tritt der Siggel'schen Kapelle vom 
Schulhofe ab. Auf dem Festplatze wurden Kinder- 
belnstignngen aller A r t veranstaltet, u. a. wurde 
um 8 Uhr von den Schülern der oberen Klassen 
ein Reigen aufgeführt. Abends 10 Uhr erfolgte 
der Rückmarsch.

— (S tra fk a m m e r .)  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. A ls  Beisitzer fnngirten die 
Herren Landrichter Dr. Rosenberg, Woelscl, Am ts­
richter Erdmann und Gerichtsassessor Paesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertra t Herr Gerichts­
assessor Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr 
Justizanwärter v. Kurzetkowski. — Die unverehe­
lichte Antonie Biernacki aus Cnlmsee stand, seit 
dem 1. Januar 1896 bei dem Gutsbesitzer 
Daszhnski in Kottnowo zunächst als Dienst­
mädchen, späterhin als Köchin in Diensten. Wäh­
rend ihrer Dienstzeit knüpfte sie m it einem 
Kutscher aus Dzialowo ein Liebesverhältniß an. 
Der Verkehr zwischen dem Liebespaar war ein so 
anstößiger, daß die Dienstherrin Veranlassung 
nahm, der Biernacki deshalb heftige Vorwürfe zu 
machen und ihr den Verkehr m it dem Kutscher 
vollständig zu untersagen. In fo lge dessen suchte 
die Biernacki das Dienstverhältniß zu lösen. Zu 
diesem Zwecke brach sie einer Menge Zündhölzchen 
die Köpfe ab. warf diese in eine m it M ilch ge­
fü llte Tasse und stellte die Tasse m it der Flüssig­
keit in den Bratofen. Hier wurde die Tasse von 
dem vierjährigen Töchterrben des Gutsbesitzers 
DaSzhnSki vorgefunden. A ls  sich die Kleine m it 
der Tasse zu schaffen machte, nahm ihr die B ier­
nacki dieselbe ab und setzte sie auf den Tisch. Der 
Frau Daszhnski fiel die Flüssigkeit in der Tasse 
auf, und sie fragte die Biernacki, was darin ent­

halten sei, erhielt jedoch zunächst keine Antwort. 
Späterhin gab sie an, daß ihr Zündhölzchen in 
die M ilch gefallen seien, und erklärte dann weiter, 
daß sie die Absicht gehabt habe, sich zu vergiften, 
weil ihr der Dienst zu schwer und die Frau 
Daszhnski gegen den Verkehr m it dem Kutscher 
ewesen sei. Änderen Personen gegenüber vffen- 
arte sie dagegen, daß sie ihrer Dienstherrschaft 

durch das Manöver habe einen Schreck einjagen 
wollen, damit ihr der Dienst gekündigt werde. 
Die Angeklagte war dieserhalb wegen versuchter 
Nöthigung und Verletzung der Dienstpflichten 
unter Anklage gestellt. Es erfolgte jedoch ihre 
Freisprechung, weil ihr bezüglich der versuchten 
Nöthigung eine strafbare Handlung nicht nachge­
wiesen werden konnte, im übrigen aber ein S tra f- 
antrag nicht gestellt war. — Alsdann hatte sich 
der Besitzer Michael Werner aus K l. Bondzaw 
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu verant­
worten. A ls  Angeklagter am 26. Januar d. Js . 
m it seinem Vater und dem Dienstmädchen Anna 
Barte l beim Dreschen von Klee beschäftigt war, 
passirte dem letzteren ein Unfall, indem ihm von 
der Maschine ein Daumen abgequetscht wurde. 
Der Angeklagte wurde für diesen Unfall verant­
wortlich gemacht, weil er es an der nöthigen 
Schutzvorrichtung hatte fehlen lassen. E r wurde 
nicht wegen fahrlässiger Körperverletzung, Wohl 
aber wegen Uebertretung der Polizeiverordnung 
vom 22. M a i 1890 zu 15 Mk. Geldstrafe eventl. 
3 Tagen Haft verurtheilt. — Ferner wurde wegen 
eines aus der Gutsherrschaft zu Blandau gemein­
schaftlich verübten Gctreidediebstahls gegen den 
Arbeiter Michael P iron, dessen Ehefrau Ju lie  
P iron aus Culm und den Arbeiter Paul Jan- 
kowski aus Plusnitz verhandelt. Das Urtheil 
lautete gegen den Ehemann P iron  und Jankowski 
auf 2 Jahre Gefängniß und Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer, gegen die 
Ehefrau P iron  auf 2 Monate Gefängniß. Die 
beiden männlichen Berurtheilten wurden sofort in 
Haft genommen. — Schließlich wurde der Schweinc- 
fütterer Paul Lewandowski aus Zajonskowo 
wegen Diebstahls in drei Fällen m it 2 Wochen 
Gefängniß bestraft. — Gegen den Nachtwächter 
Stanislaus Rutkowski und den Knecht Thomas 
Zalewski aus Zajonskowo. welche beschuldigt 
waren, einen Schweincdiebstahl auf dem R itte r­
gute Zajonskowo verübt zu haben, erging ein frei-_____

Mannigfaltiges.
( D i e s m a l  k e i n e  R o s e n k ö n i g i  n.) 

I n  der Pariser Vorstadt R om ainville  besteht 
eine wohlthätige S tiftu n g , die jedes J a h r 
fü r  ein unbescholtenes junges Mädchen 5,00 
Frks. aussetzt, dam it es sich im Laufe des 
Jahres verheirathen könne. I n  diesem Jahre 
verstrich die M eldefrist fü r  die „Rosenjnng- 
frauen" (laswrvs), ohne das; eine einzige 
Kandidatin  auftauchte. D er G rund dieser 
Erscheinung ist nicht darin  zu suchen, daß 
die Tugend aus R om ainville  verschwunden 
ist, sondern darin , daß bei den wachsenden 
Ansprüchen selbst in  den Arbciterkreisen eine 
M itg i f t  von 500 Frks. fü r  ungenügend g ilt,

A a h n  -  A 1  e L i r r

1 . L o m m k i l L i ä t ,
M e l l i r n t t r a S c  U r .  W O . 1. G t .

Künstliche Miste
m it  auch ohne K a u tschnckp la tte .

Schmerzlose Zohnoperationen.
Plombe» vo» 2 Mk.

Herrkrl-Gilrderiilil'rl
in größter Auswahl.

l l .  l o r n v W .  ^
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» I c d t ls  >
für Maschinenbefilzer: ^
H aar-T re ib riem en , ^
B a n m w o ll - Treibriemen,
Kernleder-Riemen, ^
Maschinen-Oele,
Konsistente Maschinenfette» ^  
Hans- u. Gummischliiuche, ^  
Armaturen, Schmierbüchsen, ^  
Gummi- u. Asbest-Packungen, 
Lokomobil-Decken. 
Dreschmaschinen - Decken. ^  
Ravspläne. ^
Kieselguhr - Wärmeschutzmasse M  
zur Bekleidung von Dampf- 
kesseln und Röhren empfehlen ^

lioclsm  L  K688i6r, ^
Danzig.

serrsch.Wohn.v.4Zim.tt reichl Zubeh., 
sow. Ber. u. Gart., v. 1. J u l i  o. sp. z. v. 
v u rtk , Gärtnerei, Philosophenweg.
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wnsserdichte Ätnkrnplmre.

empfiehlt die Tuchhandlung

6arl Gallon, istorn. m «. 23.

In suubskVtsu H.iiZlulik'unZ' lisksul,
null
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6. llomdrinvLln kuelulruckerei. ^
Latlm rintzn- u. I'i-m äi-iv lw tr.-Leks. >

um einen Hausstand zu gründen, und das 
letztere eine Bedingung ist, die an deck P re is  
von R om ainville  geknüpft wurde.

( E i n  f u r c h t b a r e r  W  i r  b e l  st u r  m), 
der großen Schaden anrichtete, raste am 
F re itag  Nachmittag über die nordwestlichen 
V o ro rte  von P a r is  hin. D er S tu rm  ver­
wüstete alles, was er auf seinem etwa 200 
M ete r breiten und 12 K ilom eter langen, bogen­
förm igen Wege von Garenne über B o is  
Colombes und Asnieres nach S a in t-D en is  
berührte. A u f dieser Verheerungsbahn sind 
alle Dächer abgetragen, die meisten Häuser 
zerstört, gegen dreißig geradezu dem Boden 
gleich gemacht, über 1200 Bäume entwurzelt, 
taufende ih re r Zweige beraubt oder ge­
knickt. I n  Colombes, wo die Windhose ihre 
volle Stärke erlangte, wurden die Werkstätten 
der Pferdebahn in  T rüm m er gelegt. I n  
Asnitzres tra f der W irbelsturm  auf der 
Place V o lta ire  auf eine Kirmeß. Karrousfels, 
Schaubuden, Z irkus wurde» wie Strohhalm e 
vom Boden gehoben, in  der L u ft herumge- 
w irb e lt und kamen znm T he il Hunderte 
M e te r w e it als formlose Haufen von S parren  
und Fetzen wieder auf den Erdboden. E in  
Z irkusdiencr wurde gegen einen Laternenpfahl 
geworfen, an dem er sich den Schädel zer­
schmetterte. D er Schornstein der Beton­
fabrik Coignet brach zusammen, fie l auf den 
Schuppen, wo siebzig A rbe ite r thä tig  waren, 
schlug zwei A rbe ite r todt und verwundete 
gegen zwanzig meist erheblich. I n  S a in t-  
Quen wurde die K lav ie rfab rik  von P leyel 
und Wolfs zerstört, die Gasanstalt verwüstet. 
Zwischen Sa in t-Q uen  und Asniöres wurde 
eine auf der Seine verankerte Waschanstalt 
versenkt, h in ter S a in t-D en is  die chemische 
F abrik  von Sachse (einem Deutschen) schwer 
beschädigt. An sonderbaren Einzelheiten 
fehlte es nicht. Von einer Droschke wurde 
der Kasten m it zwei Insassen abgehoben und 
durch die L u ft entführt. Rüder und Gespann 
blieben ruh ig  stehen. A u f der Place V o lta ire  
wurde ein Knabe vom Straßenpflaster in  
eine hohe Baumkrone entführt, wo er ruh ig  
sitzen b lie b ; ein Laternenpfahl wurde aus 
dem Sockel gerissen, in  einen nahen G arten 
getragen und aufrecht in  die Erde gepflanzt. 
I n  einer Wohnung, die der W irbelstnrm  
durchraste, vernichtete er alle M öbel, fetzte 
aber in  den Z im m ern eine Menge Körbe m it 
Lebensmitteln. unversehrtes metallenes Koch­
geschirr und Seidenkisscn nieder, die er aus 
einer anderen Wohnung mitgebracht hatte. 
Da kurz vor dem Ansbrnch des W irb e l­

sturmes ein heftiger Platzregen niedergegangen 
w ar, waren die S traßen menschenleer. De-'- 
halb wurden wenige Straßengänger verletzt 
und die meisten Verwundungen durch dcil 
Einsturz von Häusern verursacht. D ie W ind­
hose dauerte etwa 10 M in u ten . A ls  pe 
vorübergegangen w ar, stellte man die er­
wähnten drei Todesfälle, drei lebensgefähr­
liche und gegen 120 leichtere Verwundun­
gen fest.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmairn in Thor«.

Berlin , 23. Jun i. (Städtischer Centralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zuw 
Verkauf standen: 454 Rinder, 8604 Schweine, 
2018 Kälber, 3136 Hammel. -  Vom R in d e r ­
auftrieb blieben 110 Stück unverkauft, 3. 42—45, 
4. 35 40 M ark fü r 100 Pfd. Fleischgewicht. — 
Der S chw e inem arkt verlief ruhig und wurde 
geräumt. 1. 48—49, feinste ausgesuchte Posten 
darüber. 2. 46-47, 3. 44-45 Mk. per 100 Pfund 
m it 20 Proz. Tara. — Der K ä l b e r  Handel ge­
staltete sich ruhig. 1. 57—60, ausgesuchte Waare 
darüber, 2. 51—56. 3. 42-48 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht. — Der Umsatz am H a m m e l -  
markt beschränkte sich auf 800 Stück. 1. 50—51, 
Lämmer 53 -  55, 2. 48 49 Pf. pro Pfund Fleisch­
gewicht. __________

Amtliche Notirungen der Danziger Produkte»' 
Börse

von Mittwoch den 23. Ju n i 1897.
Für Getreide. Hülfenfrüchte und Oelsaatcu 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 K ilogr inländ. 

hochbunt und weiß 750 Gr. 154 Mk. bez., 
tranfito kwchbnnt und weiß 742 Gr. 118 Mk. 
bez.. tranfito bnnt 724-729 Gr. 113-114 Mk. 
bez.. tranfito roth 732-745 Gr. 112'/«—119 
Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
große 644 Gr. 76 Alk. bez.

H a f e r  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121 
bis 127 Mk. bez. .. z.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 2 .7 0 -3 .^  Mk. bez-, 
Roggen- 3,25-3,50 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  23. Juni. ' d p  i r'i r s - 
b e rick t.)  Pro 10000 Liter vCt. Ohne Z>m ,r. 
Unverändert. >Lokv nicht kontingentirt /0.20 
Mk. Ur.. 39.70 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez., Frühjahr 
nicht kontingentirt 40,20 Mk. Br.. - . -  Mk. Gd.. 

Mk. bez.

In  ' ' ' '  K t s i m  P  i l m o !
als bestes Haarfärbemittel empfohlen. Zu beziehen durch 
1. ss. 8okrva»-rlo86 8ötine, B e rlin  8^V., Markgrafe 
straffe 29, und alle besseren Parfttmerie- undCoiffeurgeschäf^

W -

M  Nr

ILääer dietsu OaraM ie fü r  I Z S L i l b  A rb e it auf O run ll 26 A d r ig e r 
L rta lirn u § , vvolllüurelläaedLer ^rbeitZm stlw üen, mn8f6rAj1tiK6r nu ll Aro88- 

a rt i^ e r  U llnrie lltuvxeu.

Wer Kkparalurkn 8par-kn will,
iler kaufe ckaber Lrennabor.

WimtltM: Vsvs,r
Kr«»n»I»srx«r8tr»88« 8 4 .

AnigeTausend̂ Mrflnsihen
m it Patentverschluß, Stück 15 P f., zu 
Braunbier geeignet, hat abzugeben 

tt. ssi8vker, Culmer Thaüssee 82.

Neue Fetthemge
empfiehlt billigst

Elisabethsir.

wie einfach
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschntz 0.-6.-?. 
lesen. X-Vd. gratis, als B rie f 
gegen 20 Pfg. fü r P o rto . 

p. 086bmAnn^ Konstanz, M .22.

AbonnriirrntsEMdimg.
Zum 1. J u l i  »897 avonnire 

man aus die in den Besitz einer 
Aktien-Gesellschaft übergegangene 
werktäglich erscheinende

Danziger
Allgemeine Zeitung
incl. ,3llustr. Soilntaysblatt/

Die „Danziger Allgemeine 
Zeitung" ist ein in den Kreisen 
des M ittelstandes gern gelesenes 
B la tt, welches fü r die schaffenden 
Stände in S tadt und Land 
energisch e in tritt und streng 
nationale P o litik  befolgt. Es ist 
das einzige politisch rechtsstehende 
Organ der Provinzialhauptstadt.

Der Abonnementspreis beträgt 
durch die Post bezogen pro 
Q uarta l l,80, M k. incl. Bestell­
geld 2,20. Mk.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


